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Sie drüden ſich 
bor dem Minderheitenproblem. 


Dr. Curtius kritiſiert im politiſchen Ausschuß der Völterbundsberiammliung 
die Behandlung der Minderheitenbeſchwerden. 


Genf, 16. September. Reichsaußenminiſter Dr, 
Curtius führte heute im politiſchen Ausſchuß der Völker⸗ 
bundsverſamlung bei der Eröffnung der 

Ausſprache über das Minderheitenproblem 

unter anderem aus: Die deutſche Delegation hat es für 
ihre Pflicht gehalten, den das Minderheitenproblem be⸗ 
handelnden Teil des Jahresberichts des Generalſekrela⸗ 
rits des Völkerbundes zur Ueberweiſung an den politiſchen 
Ausſchuß des Völkerbundes zu beantragen. Es ift näm⸗ 
lich unbedingt notwendig, einen Rückblick auf die Jahres⸗ 
tätigkeit des Völkerbundes auf dem Gebiet der Minder⸗ 
heitenbehandlung zu werfen und hierzu kritiſch Stellung 
zu nehmen, Erfahrungen auszutauſchen und praktiſche An⸗ 
regungen für den Ausbau des Minderheitenverfahrens 
beim Völkerbund zu machen. 


Das Minderheitenproblem iſt nicht ein nation a⸗ 

les, ſondern ein internationales Problem. 
Es iſt die Aufgabe des Völkerbundes, über die Minderhei⸗ 
ten zu wachen. Eine Unterdrückung der Minderheiten 
entſpäche nicht den wahren Intereſſen der Mehrheitsvöl⸗ 
ter. Die Minderheiten haben die Pflicht, mit den Mehr⸗ 
ae zufammen zu arbeiten. Die Minderheiten 
haben aber allen Anſpruch auf Einhaltung dieſer Grund⸗ 
ſätze und der heiligen Rechte auf Sprache und Kultur. 
Curtius ſetzt ſich dann kritiſch mit dem auf der Madrider 
Ratstagung geſchaffenen 


Beſchwerdeverſahren der Minderheiten 


auseinander und ſtellt hierbei feſt, daß die Zahl der beim 
Völkerbund eingegangenen Beſchwerden von 57 im vori⸗ 
gen Jahr auf 204 im abgelaufenen Geſchäftsjahre geſtie⸗ 
gen ſei. Von dieſen 204 Beſchwerden ſeien nur 73 vom 
Völkerbundsſekretariats als zuläſſig erklärt worden. 
Einbringung von Beſchwerden ſei daz 
ſelbſtverſtändliche Recht der Minderheiten. Es 
dürfe nicht verkümmern. Beſoyders dürften daraus den 
Minderheiten keine Nachteile in ihren eigenen Ländern 
erwachſen. Im letzten Jahre hätten allein 66 Minder⸗ 
ee dg de ſtaktgefunden. Es ſei durchaus 
eſtzuſtellen, daß die Minderheitenausſchüſſe in der Lage 
geweſen ſeien, praktiſch wertvolle Arbeit zu leiſten und die 
vertraglichen Rechte der Minderheiten zu unterſtützen. Die 
Beſchlüſſe des Völkerbundsrats auf der Madrider Rats⸗ 
tagung ſehen eine Reihe von Vervollkommnungen des 
bisherigen Minderheitenverfahrens vor. Er hoffe drin⸗ 
gend, daß künftig häufiger als bisher eine Erweiterung 
der Minderheitenausſchüſſe bei der Behandlung grund⸗ 
jätzlicher Minderheitenfragen ſtattfinden werde. Bisher 
ei es nur einmal erfolgt. 

Curtius brachte ſodann eine Reihe von Anregungen 


zur 
Verbeſſerung des gegenwärtigen Beſchwerdeverſahrens 

des Völkerbundes vor. Beſonders bedeutſam ſei die Stel⸗ 
lung der beſchwerdeführenden Minderheit. Wie unbefrie⸗ 
digend dieſes Verfahren ſei, zeige ein beſonders bedeut⸗ 
ſamer Fall. (Die Beſchwerde der Deutſchen Oberſchleſtens. 
Die Red.), der kürzlich vor dem Völkerbundsrat verhan⸗ 
delt worden jet und wo der Völlerbundsrat eine en d⸗ 
gültige Stellungnahme geben wollte, obwohl der be⸗ 
ſchwerdeführenden Minderheit keinerlei Gelegenheit 
geboten würde, zu der in letzter Stunde eingetroffenen Ant⸗ 
wort der Regierung Stellung zu nehmen. Der Völker⸗ 
bundsrat Hätte ſomit in dieſem bedeutungsvollen Falle 
eine endgültige Regelung getroffen, ohne zu der letzten 
Phaſe der Verhandlungen Stellung zu nehmen. Unbe⸗ 
dingt notwendig ſei daher, daß den Minderheiten die Ge⸗ 
legenheit gegeben würde, auch zu dieſem im letzten Augen⸗ 
blick eingehenden Material der Regierung Stellung zu 
nehmen. Ferner ſei es durchaus wünſchenswert, daß noch 
weit mehr als bisher von dem den Minderheitenausſchüf⸗ 
ſen eingeräumten Recht der Rückfrage beiden Min⸗ 


derheiten Gebrauch gemacht würden. Die Veröffent⸗ 
lichung der Beſchlüſſe der Minderheiten, die nach dem Ma⸗ 
drider Verfahren durchaus möglich ſei, bedeute einen we⸗ 
ſentlichen Schutz der Minderheiten und Deckung gegen Ge⸗ 
fahren, die aus einer Geheimſißung des laufenden 
Verfahrens über die Minderheiten entſtehen können. Die 


Veröffentlichung der Entschließungen der Minderhei⸗ 
tenausſchüſſe des Völkerbundes 


ſei daher unbedingt notwendig in denjenigen Stellen, wo 
das Verfahren im letzten Augenblick lediglich durch die 
Zuſage der Regierungen zum Abſchluß kommen ſoll. Die 
Veröffentlichung der Beſchlüſſe der Minderheitenausſchuͤſſe 
müſſe auch dann erfolgen, wenn zwiſchen den Regierungen 
und den Minderheiten direkte Verhandlungen ein: 
leitet jeien. Im Vorjahre ſeien von 29 Minderheiten⸗ 
entſcheidungen lediglich 3 veröffentlicht worden. 

Dr. Curtius ſchloß jene Ausführungen ſodann mit 
der Erklärung es beſtehe kein Zweifel daran, daß noch 
fehr ven gelan werden. mühe, bis man zu einer Lö⸗ 
jung des Minderheitenproblems gelange, die eine befrie⸗ 
digende Zuſammenarbeit zwiſchen den Mehrheits⸗ und 
Minderheitsvölkern ſchaffe. 

Der rumäniſche Außenminister wandte ſich ſchroff 
gegen jede Erweiterung und Verbeſſerung des gegen⸗ 
wärtigen Minderheitenverfahrens unter Bezugnahme auf 
den auf der vorjährigen Vollverſammlung von der Tſche⸗ 
choſlowakei, Südlawien, Rumänien, Griechenland und 
Bulgarien eingenommenen Standpunkt. (Alles Staaten,, 
in deren Grenzen zahlenmäßig ſtrake nationale Minder⸗ 
heiten wohnen. Die Red.) 

Graf Apponyi⸗Ungarn hielt die gegenwätige Atmo⸗ 
phäre für eine eingehende und grundſäßliche Erörre⸗ 
rung des Minderheitenproblems für ungeeignet. 
Die Heſtrehungen zum Ausbau des Minderheitenberfag: 
rens müßten unter allen Umſtänden fortgeſetzt werden. 
Beſonders notwendig ſei es, daß die Antwort der Regie⸗ 
rungen auf die Veſhwerde der Minderheiten dieſen zur 
Kenntnis gebracht würden. Die Veröffentlichung der Be⸗ 
ſchlüſſe müſſe zur Regel, die Geheimhaltung zur Ausnahme 
werden. ; 

Der Vertreter der lanadiſchen Regierung unterſtrich, 
daß das Minderheitenproblem keineswegs eine aus⸗ 
ſchließlich europäiſche Frage ſei. Dieſe Frage habe 
unmittelbare Rückwirkungen, Fi die in Kanada lebenden 
zahlreichen Minderheiten. Die Behandlung dieſer Frage 
werde künftig Kanadas Stellung zum Völkerbund beein⸗ 
fluſſen. Er ſchloß mit der Erklärung, daß nur die Schaf⸗ 
jung eines ftändigen Minderheitenausſchuſ⸗ 
ſes zu einer wirkſamen und befriedigenden Löſung des 
Minderheitenproblems beitragen kann. 

Cecil⸗England ſtellte Ih auf den Boden der von 
Henderſon im vorigen Jahre zur Minderheitenfrage ab⸗ 
gegebenen Erklärung. Der ſegenwärtige Augenblick ſei 
ungeeignet, dieſes ſchwierigſte aller Probleme ein- 
gehend zu erörten. Er ſei bah mit der Anregung zur 
Verbeſſerung des Verfahrens einverſtanden. 

Der ſtanzöſiſche Vertreter bezeichnete die gegenwär⸗ 
tige internationale Lage als zu ernſt und daher nicht für 
eine Prüfung der mi der geeignete Augen⸗ 
blick. Feſtſtellen müſſe er, daß alle Redner das Minder⸗ 
heitsverſahren des Völkerbundes keineswegs als ſolches 
abgelehnt, ſondern nur eine Verbeſſerung der Durchfüh⸗ 
rung verlangt. hätten. Das Verfahren müſſe in libera⸗ 
lem Geiſte angewandt werden, unter voller Anerkennung 
der Sonderrechte der Regierungen und der Rechte der 
Minderheiten. 

Der ſpaniſche Vertreter erklärte, ſeine Regierung 
wolle keine praktiſchen Vorſchläge auf dem Gebiete das 
FR e vorlegen, oder das Verfahren kri⸗ 
tiſieren. 

Der politiſche Ausſchuß ernannte im Anſchluß daran 
den finniſchen Außenminister Ir io Koskinen 
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So 

dann wurde beſchloſſen, der Vollverſammlung nur über 

den Verlauf der Verhandlungen im politiſchen Ausſchuß 

zu berichten. Die Debatte über die Minderheitenſrage 

iſt ſomit auf der diesjährigen Vollverſammlung ohne 

jedes praktiſche Ergebnis abgeſchloſſen worden. 
* 


zum Berichterſtatter für die Minderheitenfragen. 


Bei der Minderheitenrede Curtius' iſt es wahrſchein⸗ 
lich darauf angekommen, die Minderheitenfrage von neuem 
in grundſätzlicher Form im Rahmen der Völkerbundsver⸗ 
handlungen aufzurollen und die Notwendigleit einer ent» 
ſcheidenden Verbeſſerung des Beſchwerdeferfahrens vor 
dem Völkerbund hinzuweiſen. Beſonderen Wert legte 
Curtius auf die Veröffentlichung ber Entſcheidungen der 
Minderheitenausſchüſſe des Völkerbundsrates, da die bis⸗ 
herige völlige Geheimhaltung des gejamten Verfahrens 
und der Entſcheidungen zu unhaltbaren Zuständen für die 
Minderheit geführt habe. Dieſtede des deutſchenAußennn⸗ 
niſters muß aber bei den nationalen Minderheiten ſtarke 
Centtäuſchung hervorrufen, Es wurde allgemein er⸗ 
wartet, daß Curtius in weit ſtärkerem Maße als 
es geſchehen ift, die tatſäch lichen Leiden der Mine 
derheiten feſtſtellen werde. 4 


der Europaaus ſchuß bleibt veſtehen. 

Genf, 16. September. Der poliiſche Ausſchuß der 
Völkerbundsverſamlung nahm am Mittwoch ohne weitere 
Aussprache den am Dienstag vom Redaktionsausſchuß 
ausgearbeiteten Entſchließungsentwurf an, in dem das 
weitere Beſtehen des Europaausſchuſſes und die Richrli⸗ 
nien der Arbeiten des Ausſchuſſes für die e Zukunft 
jeſtgelegt werden. In dieſer Entſchließung heißt es: Die 
Völkerbundsverſammlung nimmt mit Befriedigung von 
dem Ergebnis der Arbeiten des Europaausſchuſſes Kenrtr 
nis und beftätigt den Bericht des Europaausſchuſſes über 
jeine Konftituierung, Organiſation und Arbeitsmethoden. 
Die Verſammlung erſucht den Europaausſchuß, die ein⸗ 
geleiteten Arbeiten nach den in der vorigen September⸗ 
entſchließung ſeſtgeſetzten Grundſäßen weiter zu verfolgen 
und empfiehlt jo weit als möglich, die techniſche Organi⸗ 
ſation des Völkerbundes zur Mitarbeit heranzuziehen und 
insbeſondere die Regelung derjenigen Probleme, die eine 
Löſung, auf univerſeller Grundlage notwendig machen, 
dem Völkerbund zu übertragen. Die Verſammlung erſucht 
ferner den Europaausſchuß, auf der nächſtjährigen Völ⸗ 
kerbundsverſammlung bon neuem einen Bericht vorzale⸗ 
gen. 


Die Unterredung Briand-Enetius. 
In der Beleuchtung der ſranzöſiſchen bürgerlichen Preſſe. 

Paris, 16. September. Die geſtrige Unterredung 
zwiſchen Briand und Dr. Curtius hat auch nach den Par 
riſer Blättern die techniſche Vorbereitung des Berliner 
Beſuchs der franzöſiſchen Minifter zum Inhalt gehabt. Die 
Blätter weiſen ferner auf die Möglichkeit hin, daß Dr. 
Curtius gegenüber Briand die Auswirkungen ſeiner Rede 
habe abſchwächen wollen. Pertinax erklärte im „Echo de 
Paris“, daß der franzöſiſche Außenminiſter Curtius vor 
überfpannten Hoffnungen gewarnt habe. Auf beiden Sei⸗ 
ten ſei es nötig, langſam und vorſichtig Fühlung zu 
men, wenn man nicht Gefahr laufen wolle, der franz: 
deutſchen Annäherung eher zu ſchaden als dienlich zu ſein. 
Das „Journal“ betont ebenfalls, daß der Reichsaußenmi⸗ 
niſter verſucht habe, die Meinungsverſchiedenheiten abzu⸗ 
schwächen, die ſich aus ſeiner Rede und derjenigen Briands 
ergeben hätten. Der „Petit Pariſien“ iſt der gleichen 
Auffaſſung, ebenſo wie alle übrigen Blätter, wobei das 
„Oeuvre“ noch unterſtreicht, daß man in deutſchen Kreiſen 
des Völkerbundes die größten Hoffnungen auf ein gegen⸗ 
ſeitiges Induſtrieabkommen hege, deſſen Verwirklichung 
nach deutſcher Auffaſſung eine hiſtoriſche Etappe auf dem 
Wege der Annäherung darſtellen würde. 


Briand nach Paris abgereiſt. 


Genf, 16. September. Briand iſt am Mittwoch 
mittag nach Paris abgereiſt. An die Spitze der franzöſi⸗ 
ſchen Abordnung iſt Finanzminiſter Flandin getreten. 
Eine Rückkehr Briands nach Genf iſt nicht vorgeſehen. 
Er wird fi Ende der nächſten Woche gemeinſam mit Laval 
nach Berlin begeben. 
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Wie tan Attentäter fabriziert. 


Die „ ſenſationellen“ Sprengſtoff⸗ und Waſfenfunde bei Deutſchen in Golaſſo witz. 
Wie man unſchuldige Leute ins Gefängnis bringen will. 5 


Wir berichteten vor einigen Tagen, daß in Golaſſo⸗ 
witz in Oberſchleſien bei dem deutſchen Gemeindevertreter 
Lux während einer Reviſion 200 Gramm Dynamit, ein 
altes Infanteriegewehr und einige Patronen gefunden 
wurden. Lux wurde ſofort verhaftet und ſoll jetzt vor das 
Standgericht kommen. Was hatte es mit dieſem 
Waffenfund“ eines deutſchen Gemeindevertreters für eine 
Bewandtnis. Die deutſchfeindlichen polniſchen Zeitun⸗ 
gen, insbeſondere aber der Krakauer „Kurjer“ machten. 
Hieraus eine Schauernachricht ſchwärzeſter Art, als ob ein 
Szwab es unternommen hätte, halb Polen in die Luft zu 
ſprengen. Und was kommt nun bei einer kritiſchen Ber 
trachtung der Dinge heraus? 

Für jeden etwas kritiſch eingeſtellten denkenden Men⸗ 
ſchen war es ſofort klar, daß der ganze „Waffenfund“ von 
Leuten vorbereitet wurde, in deren offenſichtlichen Abſicht 
es lag, dem deutſchen Gemeindevertreter Lux einen emp⸗ 
findlichen Schaden zuzufügen und ſich auf ſolch hinterliſtige 
Weiſe an ihm zu rächen. Es kommt jetzt immer mehr zum 
Vorſchein, daß der Sprengſtoff, wie auch das alte verre⸗ 
ftete Gewehr dem Lux unterſchoben wurde, um ihn 
hernach ins Gefängnis zu bringen. 

Es genügt eigentlich ſchon, wenn man ſich ganz nüch⸗ 
tern die Gleichzeitigleit verſchiedener weſentlichet 
Momente vor Augen hält: Am 10. September hatte die 
Verordnung über das Standrecht in der Wojewodſchaft 
Schleſien Rechtskraft erhalten. Für den 10. September 
war um 10 Uhr vormittags eine entſcheidende Gemeinbe⸗ 
verkreterſitzung angeſetzt, in der endgültig Generalabrech⸗ 
nung über die ſeit Jahren beanſtandete Mißwirtſchaft des 
Golaſſowitzer Gemeindevorſtehers, eines ſtrammen Sa: 
nacjamannes, gehalten werden ſollte. Lur war ber Spre⸗ 
cher in der Gemeindenertretung und Rechnungsreviſor. 
Er hatte die Unregelmäßigkeiten aufgedeckt und beſaß das 
ſchwerbelaſtende Material. Am gleichen 10. September 
wurde Lux von 9—½12 Uhr in ſeiner Wohnung feſt⸗ 
gehalten, worauf eine Hausſuchung vorgenommen wurde, 
deren Ergebnis war, daß in einem ganz außerhalb feiner 
Wirtſchaftsgebäude liegenden, jedermann zugänglichen (5) 
oſſenen Feldſchappen, der nur aus einem Dach beſteht (!), 
ein verroſtetes Gewehr, Dynamit, Patronen, eine Spreng⸗ 
kapſel und eine Zündſchnur, in Sackleinwand eingewickelt 
und in einem Gebund Stroh verſteckt, gefunden wurden. 

Es wird wenig Menſchen geben, die glauben, daß es ſich 
bei alldem um einen reinen Zufall handeln könnte. Der 
70jährige Vater des Gemeindevertreters Lux erklärte denn 
auch, als ihm die Polizeibeamten das verroſtete Gewehr 
zeigten und bemerkten, daß eine Anzeige auf der Polizei 
eingelaufen jei, jofort: „Wer den Brief geſchrieben hat, 
der hat auch das Gewehr hierher gelegt“. 

Aus vielen Gründen iſt es zu wünſchen, daß die An⸗ 
gelegenheit bald reſtloſe Aufklärung findet. Denn es iſt 
begreiflich, daß der Fall nicht nur in Golaſſowitz ſelbſt, 
ſondern auch in der weiteren Umgebung außerordentliches 
Aufſehen und lebhafte Diskuſſtonen hervorgerufen hat. 
Dabei herrſcht unter der Bevölkerung übereinſtimmend die 
Meinung, daß Lux unmöglich mit dieſem „Waſſenfund“ 
in Verbindung gebracht werden kann. Dagegen ſpricht 
ſchon die einfache Ueberlegung, daß Lux, bei dem Haus⸗ 
ſuchungen an der Tagesordnung waren, wenn er ein Ge⸗ 
wehr beſeſſen hätte, es beftimmt nicht an einem Ort a 
gehoben haben würde, wo ſeine Knechte und Mägde freien 
Zutritt hatten, zumal jeden Augenblick das Stroh für den 
Wirtſchaftsgebrauch verwendet werden konnte. Widerſin⸗ 
nig erſcheink es auch, daß jemand ein Gewehr und Spreng⸗ 
f ausgerechnet an einem feuchten Ort aufbewahrt haben 
oll. Bekanntlich hat feuchtes Dynamit nicht einmal mehr 

eringe Sprengwirkung. Hätte Lux wirklich etwas ver⸗ 

ergen wollen, dann ſtanden ihm andere Räume ſeines 

Gehöſtes zur Verfügung, vor allem ſolche, die den Dienſt⸗ 
boten und Arbeitern nicht zugänglich und vor Feuchtigkeit 
geſchützt waren. Die Polizei iſt nun bemüht, die Urheber 
dieſes „Waffenfundes“ ausfindig zu machen. 

Unterdeſſen find aber dieſelben Elemente am Wort 
noch anderen Leuten Schaden zuzufügen und fie ins Un⸗ 
gliick zu bringen. 

Veorgeſtern um die Mittagsſtunde wurde der Golaſſo⸗ 
witzer Bürger und deutſche Gemeindevertreter Jarzombſti 
einem polizeilichen Verhör unterzogen. Im Laufe des⸗ 
ſelben legte der Polizeikommandant einen Brief vor, der 
anonym bei der Polizei eingegangen war und die M't⸗ 
teilung enthielt, daß bei Lux und Jarzombſki Gewehre 
und Sprengſtoffe verborgen ſeien. Bei Lux ſollten diese 
Sachen in der Scheune, während bei Jarzombſti „pod 
prycieſia 1 (unter der Schwelle der Scheune ver⸗ 


ſteckt ſeien, 
rzombſki und anderen Leuten war es aufgefallen, 
daß die 1 0 am 10. September, das iſt am Tage der 
Waffenſuche bei Lux und Jarzombfki, die dann zur Ver 
haftung des erſteren führte, ſich des öfteren und bei med. 
reren Leuten, darunter auch einer alten Frau, erkundigte, 
was „przycies“ zu bedeuten habe. Auch Jarzombſfki ſelbſt 
wurde darum befragt. Da er aber im Laufe des vergan⸗ 
genen Sommers ſeine Scheune umbauen ließ, wobei die 
u przyeies“ (Schwelle) durch ein maſſives Fundament er⸗ 
ſetzt wurde, da weiter ganz dicht bei ſeiner Scheune die 
ſeines Nachbars Korchel wife: ſcies“ ſteht, ſtieg 
Jarzombfti der Gedanke auf der her könnte ſich in 


der dunklen Nacht geirrt haben und das Gewehr unter die 
Schwelle ſeines Nachbarn Korchel gelegt haben. Er ſagle 
aber nichts darüber aus, ſondern lief nach Haufe, rief ſei⸗ 
nen Nachbarn Korchel und fte ſuchten unter des letzteren 
Scheune. Zu ihrem großen Erſtaunen zogen ſie dort unter 
der „przycies“ ein Gewehr, eingewickelt in Sackleinen und 
verſchnürt mit Bindfaden hervor. Sie riefen die Nachbarn 
uſammen, um Zeugen zu haben, e den wertvollen 
Fund und Jarzombſti eilte zur Polizei. Der Komman⸗ 
dant und ein Geheimagent kamen und stellten ſeſt, daß es 
dieſelbe Sackleinwand und derſelbe Bindfaden ſind, wie 
das bei Lux geſundene Gewehr, dieſelbe Zahl von Patro⸗ 
nen, Sprengkapſeln, eingehüllt in dasſelbe Packpapier uſw. 

Nun iſt das Verbrechen einwandfrei aufgedeckt, die 
Verbrecher, die allſeits bekannt find, wurden bereits pori⸗ 
15 vernommen. Ihre Verhaftung iſt noch nicht er⸗ 
olgt. N 


So fabriziert man bei uns Attentäter, die mit Ser 


wehren, Patronen und Dynamit „perbrecheriiche Anz 
ſchläge“ gegen — ja gegen wen? — planen. Wenn nun 
noch die aufreizende Aufbauſchung dieſer Aſſären durch 
die polniſche Senſationspreſſe hinzukommt, ſo kann man 
ſich vorſtellen, was für einen Eindruck kritikloſe Leute über 
die böſen Deutſchen in Polen erhalten können. 


In Genf findet augenblicklich die große Ausſprache 
über die Minderheiten ſtatt. Im Vordergrunde ſtehen 
dort die Klagen der deutſchen Minderheiten Polens. Ganz 
unwillkürlich ſucht man einen Zuſammenhang zwiſchen den 
Waffenfunden“ bei deutſchen Bürgern in Holen und der 
Minderheitenausſprache in Genf — und findet ihn. Die 
Tatſache läßt ſich nicht von der Hand weiſen, daß gewiſſen 
Leuten daran gelegen ift, einzelne deutſche Bürger Polens 
und damit die geſamte deutſche Minderheit in Polen in 
Mißkredit zu ziehen und ſie zu ſchädigen. 


Univerſität der Gottloſen. 


Moskau (über Kowna), 15. September. In Le⸗ 
ningrad wird heute im Genoſſenſchaftsgebäude eine Uni⸗ 
verjität der Gottloſen eröffnet. Sie ſoll Werber für die 
Goltloſenbewegung im Dorfe ausbilden. Die Univeriität 
iſt 1 300 Hörer berechnet. Die Kurſe dauern zwei Mor 
nate. 


Die franzöſiſch⸗ſtaljeniſchen 
Flottenverhandlungen. 
Frankreich will den Flottenbau einſchränken. 


London, 16, September. Der Parijer Kor 
dent der „Times“ meldet zu den franzöſiſcheitalieniſchen 
Flottenverhandlungen, es verlaute, die franzöſiſche Regie⸗ 
rung ſei bereit, ihren Anſpruch, Erſatztonnage vor 1938 
zu bauen, aufzugeben. Dies ſei die Frage, die im März 
d. J im letzten Augenblick eine Einigung verhindert habe. 
Es handelt ſich dabei um 66 000 Tonnen Kreuzerbauten. 
In Paris werde auch von der Möglichkeit einer Vermin⸗ 
derung der U-Boottonage um 30 000 Tonnen geſprochen. 


Englands Seeleute ſtreilen. 


Die Seeleute der atlantiſchen Flotte verweigern den Gehorſam. — Das Leben 
auf den Schiffen erſtorben. — Bisher ruhiger Verlauf der Streilbewegung. 


London, 16. September. Die wegen der Herab⸗ 
ſetzung des Solde entſtandene Unzufriedenheit unter den 
Mannſchaften der atlantiſchen Flotte ſchaffte ſich in größe⸗ 
ren Verſammlungen an Land in Invergorden am Sonne 
abend, Sonntag und Montag Luft. Dieſe verliefen am 
Sonnabend unter dem Einfluß von Alkohol recht geräuſch⸗ 
voll, ſo daß beſondere Patrouillen an Land geſchickt wer⸗ 
den mußten, um Ausſchreitungen der etwa 700 Mann be⸗ 
tragenden Urlauber zu verhindern. Am Montag veran⸗ 
ſtalſeten die Matroſen und Heizer nach der „Daily Ma 
mehrere Verſammlungen. Es wurden Entſchließungen 
angenommen und dem älteſten Offizier mit dem Erſuchen 
übermittelt, fie der Admiralität zuzuſtellen. Ein hoher 
Offizier — der „Daily Mail zufolge war es der ſtellver⸗ 
tretende Flottenchef ſelbſt — flog nach London, um der 
Admiralität Bericht zu erſtatten. Die Schiffe ſtoppien 
den Landurlaub, jo daß am Dienstag keine Matroſen mit 
Ausnahme der Signalwache an Land zu ſehen waren. Alle 
Schiffe verblieben im Eromarty Firth, das Linſenſchiff 
„Repulſe“ das zu Uebungen ausgelaufen war, wurde nach 
einigen Stunden wieder zurückgerufen. Als auf dem 
Schiff um 10 Uhr abends „Licht aus!“ gepfiffen wurde, 
weigerte ſich eine Anzahl Matroſen ſich in ihre Hä 
ten zu begeben. Auch in der Station von yth i 
Firth of Forth lam es zu Störungen der Diſziplin. 3 
Seeleute des Schiffes „Iron Duke“ überreichten dem 
Kommandanten eine Entſchließung. Dieſer ließ die Manns 


schaften antreten und ſetzte ihnen auseinander, daß die 


Lohnherabſetzungen nicht von der Admiralität ausgingen, 
ſondern ein Teil der Regierungspolitit 1015 Es wird 
erwartet, daß der erſte Lord der Admiralität Sir Auſten 
Chamberlain ſich im Laufe des heutigen Mittwoch auf eine 
beſonders angebrachte Anfrage zu den Vorgängen im Un⸗ 
terhaus äußern wird. 


London, 16. September. Zur Lage der atlanti⸗ 
ſchen Flotte meldet die „Evening News“, daß aus den 
Schornſteinen der Schiſſe kein Rauch auſſteige, da die 
Feuer gelöſcht ſejen. Die Heizer hätten die Arbeit nieder 
gelegt. Von Land aus könne man keine Bewegung an 
Bord ſehen. Die Mannſchaſten verhielten ſich, fo weit man 
es beobachten könne, außerordentlich ſtill. Bei Morgen 
grauen ſollen ſich, wie der „Evening Standard“ meldet, 
mehrere hundert Mann des Linienſchiſſes „Rodney“ um 
den Geſchützturm herum verſammelt haben. Sie hätten 
einen Gaſſenhauer geſungen und einer von ihnen habe mit 
lauter Stimme gerufen, ob die Mannſchaften etwa ent⸗ 
mutigt ſeien. Die Beſatzung des in der Nähe liegenden 
Schlachtkreuzers „Hood“ habe laut mit Nein geantwortet 
und dieſer Ruf ſei durch die ganze Flotte gegangen. Die 
an Bord der Kriegsſchiſſe eingeſchiſſten Seeſoldaten hät⸗ 
ten ſich an den Kundgebungen der Matroſen und Heizer 
nicht beteiligt. 

London, 16. September. Die Seeleute der atlan⸗ 
tiſchen Flotte ſind, wie der „Star“ meldet, in den Streit 
getreten. Ob der in den engliſchen Berichten gebrauchte 
Ausdruck „Streik“ der Gehorſamsverweigerung eine 
ſetzen iſt, iſt eine noch unbaantwortete Frage. Auf 

Ainienſchiſf „Rodney“ weigerte ſich die Mannſchaſt, die 
Boote, die den Verkehr zwiſchen Schiff und Land untet⸗ 
halten, zu beſetzen. Auf dem Kreuzer „Vork“ hat am 
Dienstag nacht, nachdem im Schiff „Licht aus“ gepſiſſen 
war, eine geheime Verſammlung der Mannſchaft ſtattge⸗ 
funden, in der beſchloſſen wurde, ſich dem Streik anzu⸗ 
schließen. Die Streikbewegung ging am Dienstag nan 


Ahe Tre Forderungen nicht erfüllt. 


den Linienſchiſſen „Rodney“ und „Valiant“ aus und ver⸗ 
breitete ſich ſchnell auf die anderen Schiſſe der Flotte. 
Die Großkampſſchiſſe „Hood“, „Malay, „Repulſe⸗, 
„Warſpite“ und die Kreuzer „Dorſetſhire“, „Norſolt“, 
und „Exeter“ find ebenfalls von der Streikbew er 
griffen. Die Mannſchaften haben ſich zwar noch leine 
Ausſchreitungen zuſchulden kommen laſſen, jedoch iſt die 
Lage ſehr geſpannt. Die Matroſen erklären, ſie würden 
auf il rſamsverweigerung beſtehen, wenn die 


Bei der Verſammlung in der Landkantine in Inver⸗ 


‚gurdon am Sonntag abend wurde das kommuniſtiſche Lied 


von der roten Fahne geſungen. Auf einigen Schiſſen iſt 
der Streik nicht einheitlich und ein Teil der Mannſchaften 
tut feine Pflicht. Am ſchürſſten wird der Streik auf dem 
Linienſchiſf „Rodney“ durchgeführt, wo die Verbindungs⸗ 
boote von Seeſoldaten beſeßt werden mußten. Die Ver⸗ 
fammlung auf dem Kreuzer „Pork“ wurde ganz im ge⸗ 
heimen veranſtaltet. Ein Bote ging im Dunkel von 
Raum zu Raum und flüſterte den Mannſchaften zu, daß 
fie zu der Verſammlung im Vorſchiff kommen ſollten. Auf 
anderen Schiffen ſpielten ſich in der Nacht zum Mittwoch 
ähnliche Vorgänge ab. Wie der „Star“ weiter meldet, 
ſeien bei Ausbruch des Streiks viel Schiffe in See ge⸗ 
weſen, die man zurückgerufen habe. 


Das Unterhaus zum Flottenſtreil. 


Di ierung igert jede Auskunft. — mmen⸗ 
ee; stoß e mit eg RER 


London, 16. September. Sir Auſten Chamber⸗ 
lain teilte im Unterhaus mit, daß diejengen Schiffe der 
atlantiſchen Flotte, deren Mannſchaften ſich geweigert 
hätten, zu den Uebungen in See u gehen, Befehl 11 
hätten, in die Yeimathäjen zurückzukehren. Dort würden 
durch den Flottenchef und den Vertreter der Admiralität 
die Fälle unterſucht werden, bei denen durch die Lohn⸗ 
herabſetzungen ganz beſondere Härten entſtanden feier. 
Die Regierung Yan: die Admiralität ermächtigt, Abände⸗ 
rungsvorſchläge vorzulegen, ſobald das Unterſuchungser⸗ 
gebnis vorliege. Eine Frage des Abgeordneten Ken⸗ 
worthy, warum die Stimmung der Mannſchaft nicht vor 
Bekanntgabe der Lohnherabſetzung näher unterſucht wor⸗ 
den ſei, beantwortete Chamberlain dahin, daß die Regie⸗ 
rung eine Lage vorgefunden habe, in der ſchnell gehandelt 
werden mußte. Einem Abgeordneten, der darauf auf⸗ 
merkſam machte, daß die Lohnherabſetzungen bei den 

ten teilweiſe 25 v. H. betrügen, während die 
Gehälter des Ministers und anderer hoher Beamter nur 
um 10 v. H. gekürzt worden jeien, erklärte Chamberlain, 
et ſich hierauf einzugehen und verurteilte eine 
ſolche Frage auf das ſchärfſte. Der Frageſteller bean⸗ 
1 darauf, daß der Abbruch der Uebungen der Atlan⸗ 
tilflotte ſofort aufgeklärt werden ſolle, was vom Sprecher 
abgelehnt wurde. Es kam zu einer gewiſſen Unruhe. 
Eine Reihe von Abgeordneten der Oppoſition ſprang al, 
um Fragen zu ſtellen. Der Sprecher ging jedoch zur Ta⸗ 
gesordnung äber. 


Die Bewegung der Marine greiſt um ſich. 
London, 16. September. Die Arbeiter im Ars 
meearſenal haben Abordnungen ins Kriegsminiſterium 
entſandt, die gegen die Lohnherabſetzung Einſpruch er⸗ 
been und über eine Neuregelung verhandeln ſollen. 


Deiblatt zur Nr. 254 


Tagesnenigleiten. 


Die ſaumſelige Verſicherungsanſtalt 
für Geiſtes arbeiter. 
Arbeitslos ne either Verſicherte müſſen monatelang auf 


Die Angeſtelltenorganiſationen von Lodz haben ſich 
bereits wiederholt an die Leitung der Verſicherungsanſtalt 
für Geiſtesarbeiter in Warſchau gewandt und um die 
ſchleunigſte Erledigung der Zuerkennung von Unterſtützun⸗ 

ven an die beſchäftigungsloſen Geiſtesarbeiter erſucht. Alle 

Verbände verlangten deshalb die Errichtung einer Expoſi⸗ 
tur der a e in Lodz, die dieſe Angelegen⸗ 
heiten in Lodz erledigen könnte. Alle dieſe Bemühungen 
find bisher vergeblich geweſen. Das in Lodz beſtehende 
1 der Verſicherungsanſtalt erledigt nur Exeku⸗ 
onen und Kontrollen von Gebühren, was gleichfalls bei 
dem beſchränkten de nicht entſprechend erle⸗ 
digt wird, da die Zahl desſelben zu klein iſt und es ſeinen 
Verpflichtungen nicht gehörig nachkommen kann. Die 
ſonderbare Politik der Verſicherungsanſtalt für Geiſtes⸗ 
arbeiter iſt für die Inſtitutionen und Angeſtellten mit Ver⸗ 
luſten verbunden. Es kommt nicht gerade ſelten vor, daß 
ein abgebauter Geiſtesarbeiter nur aus dem Grunde keine 
Yinterklipung erhält, weil die Firma, in der er beſchäftigt 
war, die Beiträge nicht entrichtet hat. Es iſt dies nicht 
die Schuld des Angeſtellten, ſondern der Leitung der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt, die über die Firmen keine genügende 
Kontrolle ausübt. Selbſt dann, wenn die Firma die 
Beiträge rechtzeitig eingezahlt hat, müſſen die Verſicher⸗ 
ten oft zwei und mehr Monate auf die Zuerkennung der 
Unterſtütungen warten. 

Augenblicklich haben wir wieder einen ähnlichen Fall 
mit den Fabrikmeiſtern der Firmen Scheibler und Groh⸗ 
mann ſowie J. K. Poznanſki zu verzeichnen, die ihre Be⸗ 
Kaen verloren haben, im Beſitze von Verſicherungs⸗ 

chern ſind, aber bereits über 2 Monate auf die Unter⸗ 
ſtützung warten. In dieſer Angelegenheit hat der Meiſter⸗ 
verband bereits in der Verſicherungsanſtalt interbeniert, 
ſedoch nichts weiter als Verſprechungen gehört. (8) 


Die Tragödie der Abgebauten. 
Ein reduzierter Schullehrer wahnſinnig geworden. 


Seit einigen Jahren war in einer privaten Volks⸗ 
ſchule der Lehrer Luſſer Radomgki angeſtellt, der nicht die 
erforderlichen Qualifikationen als Lehrer beſaß. Bei der 
unlängſt vorgenommenen Reduzierung der ſtaatlich ange⸗ 
ſtellten Volkſchullehrer haben ſich viele von den abgebauten 
Lehrer um Stellungen in den privaten Schulen beworben. 
Bei dieſer Gelegenheit wurde Radomſti aus der Privat⸗ 
SE entlaſſen und an feiner Stelle ein Lehrer mit voller 

nalifikation angeſtellt. Der entlaſſene Radomſki bemühte 
ſich vergeblich, auf ſeinem Poſten zu verbleiben. Als alle 
ſeine Bemühungen erfolglos blieben, verfiel der abgebaute 
Lehrer in eine ſolche ſeeliſche Depreſſton, daß er die Zu⸗ 
rechnungsfähigkeit verlor und Tobſuchtsanfälle bekam, 
wobei er die Wohnungseinrichtung zu zerſtören begann. 
Die Familie des unglücklichen Lehrers mußte ihn nach 
der Irrenheilanſtalt in Warta bringen. (a) 
Ein Proteſt der Eiſenbahnarbeiter. 

Die bei dem Bahnbau Widzew—3gierz und auf den 
Stationen Lodz⸗Kaliſcher Bahnhof und Karolew beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter haben fi), wie wir vor einiger Zeit berich⸗ 
teten, an die Vereinigung der Berufsverbände mit dein 


Eine Mutter 
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Familienroman von Grete von Saß 


by Martin Fouchtwanger, Halle (Saale). | 
= 21 
„Es wird die Zeit kommen, in der du feinen Beiſtand 
dm Geſchäft brauchft.“ K 

Kramer ſchüttelte den Kopf. rt 

„J wol Ohne Fritz wird der Betrieb laufen, auch 
wenn — — ich mich einmal zur Ruhe ſetze, ich brauche ihn 
nicht als meinen Nachfolger!“ 

Die Frau ſah ihn böſe an. * 

„Darüber haſt du nicht allein zu beſtimmen, ich bin 
auch noch da, damit haſt du zu rechnen.“ 

„Der Betrieb liegt in meiner Hand, ich kann daraus 
machen, was ich will“, entgegnete er ruhig. Sie biß die 
Zähne fo feft aufeinander, daß es einen knirſchenden Laut 
gab. Kramer erhob ſich. Um feinen Mund lag ein höh⸗ 
niſches Lächeln. ! 

„Schone dich, Paula, ſonſt gehen deine Nerven vollends 
kaputt, und das iſt immer eine ſchlechte Sache.“ 

„Ja, du haſt recht, ich will meine Nerven ſchonen, ich 
werde ſie noch brauchen.“ Vor dem Ausdruck ihres Ge⸗ 
ſichts ſchwand ſein Grinſen. Paula ging jetzt wieder 
täglich ins Tal, um einen Rundgang durch die Spinnerei 
und Weberei zu machen. Eines Tages erſtreckte ſie dieſen 
auch auf die Kontore. Sie ſtieß dabei auf einen Neffen 
ihres Mannes, der ſchon ſeit Jahren nicht mehr zu ihnen 
ins Haus kam. Nun fand ſie ihn hier, an einem Schreib⸗ 
tiſch ſitzend. 

„Was tuft du hier?“ fragte fie kurz. 


Lodzer Dolls zeitung 


Erſuchen gewandt, bei den maßgebenden Behörden um die 
Beſſerung der auf den genannten Abſchnitten herrſchenden 
unhaltbaren Arbeitsverhältniſſe nachzuſuchen. Die Ar⸗ 
beiter beſchweren ſich darüber, daß ſie von dem Leiter der 
Wegebauabteilung Ing. Dombrowfki ſowie von den ein⸗ 
zelnen Aufſehern brutal behandelt werden. So würden 
zum Beiſpiel die Arbeiter zum Kauf von Loſen für 
Pfandlotterien gezwungen. Außerdem würden die Lohn⸗ 
füge nicht eingehalten und die Arbeiter nach Gutdünken 
des Wegebauleiters entlohnt, wobei Protektion und das 
Verhalten des Arbeiters zu den verſchiedenen Verlangen 
der Varga eine große Rolle ſpielen. Die Vereinigung 
der Verbände hat daraufhin an das Verkehrsminiſterium 
einen Proteſt eingereicht, in dem alle Verfehlungen der 
Vorgeſetzten der Arbeiter angegeben wurden. Beſonderer 
Nachdruck wurde auf die Nichteinhaltung der Lohnſate ge⸗ 
legt, was mit den Anordnungen des Verkehrsminiſteriums 
in Widerſpruch ſteht. Der Verband ſuchte beim Verkehrs⸗ 
miniſterium um die Entſendung einer Miniſterialkommiſ⸗ 
fion zur Unterſuchung der Tätigkeit des Wegebauleiters 
Ing. Dombrowfli und Nachprüfung der berechtigten Vor⸗ 
würfe an Ort und Stelle nach, (a) 


Donnerstag, den 17. September 1931 


1 der Kaufmannſchaft um die Herabſetzung der 


teuer. 

Die hieſigen Wirtſchaftskreiſe und namentlich die 
kaufmänniſchen Organiſationen haben gegenwärtig ihre 
Aufmerkſamkeit den Arbeiten der Regierung an der 
neuen Steuerprozedur, der ſogenannten zeitweiligen 
Steuerreform zugewandt. In unlängſt ſtattgefundenen 
Verſammlungen haben die kaufmänniſchen Organiſationen 
eine Reihe von Entſchließungen angenommen, die in einer 
Denkſchrift zuſammengefaßt und dem Finanzminiſterium 
eingereicht wurden. Die Kaufmannſchaft bemüht ſich zu⸗ 
nächſt um die Herabsetzung der Umſatzſteuer auf 0,5 bis 
1 Prozent, wobei für den Großhandel und den Handel 
mit Artileln des erſten Bedarfs 0,5 und für den übrigen 
Handel 1 Prozent berechnet werden ſollen. Gleichzeitig 
weiſen die Kaufleute auf die hohen Strafen für Steuer⸗ 
rückſtände hin, die gegenwärtig in der Höhe von 18 Pro⸗ 
zent jährlich erhoben werden. Die Höhe dieſer Verzugs⸗ 
1 55 ſteht im Widerſpruch mit dem offiziellen Zinsfuß 

er Bank Polſti und bildet eine der drückendſten 
In der ne 
a 


der gegenwärtigen Steuerprozedur. 
wird um Ermäßigung der Verzugszinſen nachgeſucht. 


Zahlungsauſſchub für die Alt.⸗Geſ. K. Steinert. 


Das Herabfinlen der Kauftraft der breiten Schichten der Bevöllerung 
bringt das Unternehmen in Schwierigkeit. 


Geſtern gelangte das von der Aktiengeſellſchaft Kari 
Steinert in Lodz, Petrikauer 276, eingereichte Geſuch um 
genen er vor bem Lodzer Handelsgericht zur Ver⸗ 

andlung. Die Firma, die ſeit dem Jahre 1834 in Lodz 
beſteht, ift durch die andauernde Wirtſchaftskriſe in Zah⸗ 
lungsſchwierigkeiten geraten. Aus der dem Geſuch beige⸗ 
fügten Bilanz geht hervor, daß ſich die Verpflichtungen der 
Firma auf 8 692 701,74 Zloty belaufen, während die Ak⸗ 
tiven einen Wert von 21 608 369,20 Zloty darſtellen, wo⸗ 
bei die flüſſigen Aktiven 7469 107 Zloty betragen. Da 
aber die Vorkriegsſchulden der Firma in Höhe von 
1147 682,73 Zloty nicht jofort A ſind und außerdem 
eine Summe von 1095 759 Zloty hypothelariſche Siche⸗ 
rung hat, jo ergibt ſich, daß die flüffigen und halbflüſſigen 
digen. die Paſſiven noch um 1019849 Zloty übers 
ſteigen. 


Der vom Gericht eingeſetzte Sachverſtändige hat die 
Angaben der Firma geprüft. In ſeinem Bericht analyſiert 
der Sachverſtändige den finanziellen Stand der Firma und 
weiſt darauf hin, daß die Firma zu einem großen Teile 
durch die Zahlungsun fähigkeit ſaſt aller Großabnehmer in 
eine ſchwierige Lage geraten ſei. Die Firma, ſo heißt es 
in dem Bericht des Sachverſtändigen weiter, produziere 
ausſchließlich Waren billigerer Gatkung die in erſter Linze 
für die Landbevölkerung und die Arbeiterſchaft in Frage 
kommen. Der Rückgang der Kaufkraft diefer Bevölle⸗ 
rungsſchicht bis zu einem Minimum, verurſacht durch die 
kataſtrophale Lage der Landwirtſchaft und den bauternden 
Abeitsmangel, habe den Hauptkonſumenten der Erzeugniſſe 
der Firma faft gänzlich ausgeſchaltet, was den Abſaß der 
erzeugten Waren von Jahr zu Jahr immer mehr er⸗ 
ſchwerte. Dieſe ſchwierige Lage der Firma habe ſchließ⸗ 
lich auch das Mißtrauen der ausländiſchen Lieferanten 
nach ſich gezogen, die eine volle Deckung der Rechnungen 
durch Akzepte der Geſellſchaft verlangten. In dem Bericht 
des e heißt es zum Schluß, daß die Firma 
in der Lage ſei, allen ihren Verpflichtungen in voller Höhe 
nachzukommen. ' ’ 

Das Gericht kam, nach Anhören der Ausführungen 


„Ich arbeite, Tante.“ 

„Seit wann?“ ? u: — 

Der junge Menſch fay fie belüſtigt an, ohne zu ant⸗ 
worten. Er dachte: Es ift wohl jo, daß fie nicht mehr 
ganz klar im Kopf iſt. 

„Steh' gefälligft auf, wenn ich mit dir ſpreche“, herrſchte 
‚fie ihn an. ‘ 

Die anderen jungen Leute, die im Raume waren, rich⸗ 
teten einen Moment die Blicke auf ihn. Er wurde bren⸗ 
nend⸗rot und ſtand vor ihr wie ein Schulknabe. 

„Du Haft mir noch nicht geantwortet“, mahnte fie ſcharſ. 

„Seit einer Woche bin ich hier“, ſagte er kleinlaut. 

„So. Und warum Haft du dich noch nicht ein einziges 
Mal in unſerem Hauſe gezeigt?“ 5 

„Ich fürchtete zu ſtören. Auch arbeite ich von fieben 
Uhr früh bis abends acht, da bleibt keine Zeit für Beſuche.“ 

„Nein, da haſt du recht. Ich wünſche, daß du auch in 
Zukunft keine Zeil auf Beſuche in unſerem Hauſe ver⸗ 
ſchwendeſt.“ 5 

Sie wandte ſich ohne Gruß ab, und Felix Kramer ſah 
ihr verdutzt nach. Als fie am Abend ihrem Mann am 
Tiſche gegenüberſaß, ſagte er: „Ich vergaß es, dir davon 
zu erzählen, daß ich Herberts Sohn in mein Geſchäft auf⸗ 
genommen habe.“ 

„Was heißt aufgenommen? Du haft ihm eine An⸗ 
ſtellung gegeben.“ 

„Vorläufig ja, es kann einmal anders kommen. Ich 
wünſche auch, daß er in Zukunft Hier bei uns im Haufe 
lebt. Du wirft meinen Wunſch, dem Sohn meines ver⸗ 
ſtorbenen Bruders das verlorene Elternhaus zu erſetzen, 
begreiflich finden.“ 

„Nein, gar nicht“, ſagte fie kurz, „da du ſelbſt be⸗ 
haupteſt, für Sentimentalitäten nichts übrig zu haben.“ 


ch verlange, daß du meinen Wunſch reſpektierſt und 


des Sachverſtändigen und des Bevollmächtigten der Firma 
dem Wunſche der Firma nach und gewährte ihr einen 
Zahlungsaufſchub von 3 Monaten. 


Unterhandlungen mit den Gläubigern 
der Widzewer Manufaltur. 


Wie wir erfahren, finden heute zwiſchen der Verwal⸗ 
tung der Widzewer Manufaktur und den aus Aegypten, 
Neuhork, London und Paris eingetroffenen Vertretern der 
ausländiſchen Gläubiger der Widzewer Manufaktur Ver⸗ 
handlungen ſtatt. Die Beratungen beziehen ſich auf eine 
eventuelle weitere Krediterteilung an die Widzewer Manu⸗ 
faktur und die Verteilung der 3⸗Millionen⸗Zloty⸗Kaution, 
die vom Handelsgericht im Falle der Erzeflung der Ger 
richtsauſſicht verlangt wurde. Der Termin zur weiteren 
Verhandlung der Eingabe der Widzewer Manufaktur um 
Gerichtsaufſicht wurde vom Handelsgericht bekanntlich 
auf den 23. September ſeſtgeſetzt. In den intereſſterten 
Kreiſen herrſcht die Meinung vor, daß die Berakungen 
mit den ausländiſchen Gläubigern und der Verwaltung 
der Widzewer Manufaktur ſich hauptſächlich in dem Rah⸗ 
men der Aufbringung der vom Handelsgericht verlangten 
Kaution oder der Zurückziehung der Eingabe um Gerich 
aufſicht bewegen werden. Die Beratungen haben in den 
weiteſten Handels⸗ und Induſtriekreiſen großes Intereſſe 
hervorgerufen. (a) 


Versammlung der Gläubiger 
der Lodzer Handelsbank. 


Die polnischen Gläubiger der falliten Lodzer Han⸗ 
delsbank halten heute, um 20 Uhr, im Lokal in der Pe⸗ 
trikauer 86, eine Verſammlung ab, in der die weiteren 
Maßnahmen zur Erlangung der Forderungen der Gläu⸗ 
biger beschloſen werden ſollen. In der Verſammlung 
wird ein Antrag zur Sprache gelangen, bei den maßgeben⸗ 
den Behörden die Beſtrafung der an dem Bankrott der 
Bank Schuldigen zu verlangen und die Forderungen der 
Gläubiger auf ihrem Privatvermögen zu ſichern. (a) 


. 
Felix, wenn er in unſer Haus kommt, freundlich auf⸗ 
nimmſt. Fritz Zimmer iſt frei, ich erſuche dich, es für 
Felix herrichten zu laſſen.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Das werde ich niemals tun. Und du wirſt mir den 
Menſchen nicht ins Haus bringen. Ich warne dich davor, 
fonft könnte leicht etwas geſchehen, das nicht mehr gute 
zumachen wäre.“ 

Kramer lächelte ironijch. 

„Ich bin nicht furchtſam, Paula.“ 

„Das wird ſich bald zeigen“, ſagte ſie, und in den 
darauffolgenden Tagen wartete fie voll Spannung darauf, 
ob er ſeinen Neffen bringen würde. 

Aber Tag um Tag verging, ohne daß er ihn brachte. 
Paula triumphierte. Alſo er wagte es nicht. 

Eines Tages kam mit der Morgenpoſt ein Brief, der 
die Verlobung Suſe Liebs mit dem Kaufmann Felix 
Kramer anzeigte. Paula ahnte, daß ihr Mann in ganz 
beſtimmter Abſicht dieſe Verbindung zuſtande gebracht 
hatte. Aber ſie ließ es nicht merken, wie empört ſie darüber 
war. Sie kaufte einen Strauß ſchöner roter Roſen und 
ging damit ſelbſt in Liebs Haus, um Suſe zu gratulieren. 

* 2 * 


’ * 

Es ging auf den Herbſt. Unten im Tal ſtand das Haus, 
das in der Abſicht gebant worden war, daß Fritz es mit 
ſeiner Frau bewohnen ſollte, fix und fertig da. Anfang 
Oktober ſollte Suſes und Felix' Hochzeit fein, dann würde 
das junge Paar das Haus beziehen. 

Lene Lieb, die nur noch ſehr felten zu Paula ins Haus 
kam, hatte es ihr erzählt. Ihr Mann ſprach nie ein Wort 
mit ihr über die Pläne, die er mit ſeinem Neffen vor hatte. 
Sicher war, daß er eine beſondere Stellung in der Fabrit 
einnehmen ſollte. Sie fragte nicht danach, allmählich 
würde fie es ſchon erfahre» Gortſetzung folgt.) 


Nr. 254 (Weiblait] 


Die Bemeſſung der Eintommenitener. 
Welche Einſpruchsrechte ſtehen den Steuerzahlern zu? 


Die Steuerſchätzungskommiſſionen bei den einzelnen 
Aemtern beenden gegenwärtig die Einſchätzungen der 
Einkommenſteuer für das Jahr 1931 und die Steuerämter 
haben bereits mit der Verſendung der Steuerzahlungsauf⸗ 
forderungen an die einzelnen Steuerzahler begonnen. Im 
Sinne der beſtehenden Steuerbeſtimmungen ſteht jedem 
Steuerzahler, der ſich durch die an de. bekürzt fühlt, 
das Recht zu, vor dem Steueramt die Vorweiſung der 
Grundlagen, laut denen die Einſchätzung vorgenommen 
wurde, zu verlangen, um ſich darüber orientieren zu können, 
welche Informationen die Steuerbehörde über ihn beſaß. 
Im Laufe von 30 Tagen vom Tage der Zuſtellung der 
Zahlungsaufforderung seht dem Steuerzahler das Recht 
des Einſpruches gegen die Bemeſſung der Einkommenſteuer 
an die Berufungskommiſſion durch Vermittlung der ein⸗ 
ſchätzenden Inſtanz zu. Die Einſprüche müſſen entſpre⸗ 
chend motiviert und die Vorwürfe durch Dokumente ber 
wieſen fein. Außerdem ſteht dem Steuerzahler das Recht 
zu, die perſönliche Vorladung vor die Berüfungskommi⸗⸗ 
ſion zu verlangen, um mündliche Aufklärungen erteilen 
u können. Im Falle einer günſtigen Entſcheidung der 
Berufung durch die einſchätzende erſte Inſtanz hat der 
Steuerzahler das Recht, die vorläufige e een 
zwangsweiſen Eintreibung der Steuer bis zur endgültigen 
Entſcheidung der Berufung durch die Berufungskommiſſion 
zu verlangen. (a) 


Vorbereitungen für die Volkszählung. 
11.000 Zählungskommiſſare für die Lodzer Wojewodſchaft. 


Trotzdem bis zu der bekanntlich auf den 9. Dezember 
b. J. ſeſigeſetzten allgemeinen Volkszählung noch eine ges 
tanme Zeit iſt, ſind die Vorbereitungsarbeiten für die 
Volkszählung be jetzt im Gange. Zunächſt wurde die 
Zahl der erſo hen Zählkommiſſare ermittelt, die der 
der Bevölkerung in den einzelnen Städten und Ge⸗ 
einden entſprechen muß. Wie wir erfahren, hat der 
Vorſizende der Wojewodſchaftskommiſſton für die Volls⸗ 
zühlung Tymieniecki ſowie der Wojewodſchaftskommiſſar 
zählung Eicheeki die Zahl der Zählungskont⸗ 
Lodzer Wojewodschaft auf 11 000 feſtge⸗ 
Die einzelnen Zählbezirke ſollen jo eingeteilt wer⸗ 
en, daß auf jeden mindeſtens 250 Einwohner entfallen, 
vornehmlich Staatsbe⸗ 


werden an dem 


ben werden. (a) 


Welche Dokumente haben die Militärpflichtigen des Jahr⸗ 
ganges 1911 vorzubereiten? a Er 

Am 1. Oktober d. J. beginnt das Militärpolizeibüre 
des Magiſtrats in der Zawadzkaſtraße 11 mit der Aufitel- 
lung der Liſten der Militärpflichtigen des Jahrganges 
1911, wobei die militärpflichtigen jungen Männer ſich zu 
der Eintragung in die Liſten perſönlich melden und die 
erforderlichen Dokumente mitbringen müſſen. Da oft 
ch das Fehlen der erforderlichen Dokumente, die ſich 
nie Militärpflichtigen nicht rechtzeitig d eine Ver⸗ 
lung der Eintragung in die Liſten und eine Beſtra⸗ 
zung der Militärpflichkigen erfolgt, bringt das Militärs 
polizeibüro in Erinnerung, daß die Militärpflichtigen fol⸗ 
gende Dokumente mitzubringen haben: 1) ein Taufzeug⸗ 
nis, 2) ein Schulzeugnis oder den Schulausweis, 3) dle 
Beſcheinigung über die erfolgte Regiſtrierung als Militär⸗ 
pflichtiger, 4) bei Handwerkern die Handwerkszeugnſſſe. 
Außerdem muß jeder Militärpflichtige eine Bescheinigung 
darüber beſitzen, daß er in Lodz 1 iſt. Socche 
Beſcheinigungen ſtellen die Hausbeſitzer oder Hausver⸗ 
walter aus. (a) 

Die Zuteilung der Wohnungen auf dem Konſtantynower 
Waldlande. 

Wie bereits berichtet, wurden in der Arbeiterfolonie 
auf dem Konſtantynower Waldlande unlängſt 140 Woh⸗ 
nungen ausgefertigt und ihrer Beſtimmung übergeben. 
Die neuen Wohnungen wurden bereits durch die ſpezlelle 
Magiſtratskommiſſion den Geſuchſtellern zugeilt, ſo daß 
am 22. d. M. die Unterzeichnung der Mietkontrakte er⸗ 
folgen wird. Die Arbeiten bei der Ausfertigung weiterer 
6 Häuſerblocks mit insgeſamt 140 Wohnungen werden 
gegenwärtig in beſchleunigtem Tempo geführt, ſo daß die 

ſohnungen bis zum 1. November ſertiggeſtellt werden 
dürften. (a) 
Aenderungen in der Schulinſpektion. 

Wie wir erfahren, wurde der bisherige Vertreter des 
Schulinſpektors für die Stadt Lodz Herr Staſinſki zum 
Schulinſpektor des Lenezyeer Kreiſes ernannt. Herr Sta⸗ 
ſinfki wird feine neue Amtsfunktion noch in der laufenden 
Woche übernehmen. (a) 


Erweiterung der elektriſchen Straßenbeleuchtung. } 
Die im Frühjahr begonnenen Inſtallationsarbeiten 
zur Einführung elektriſcher Beleuchtung in einigen Stra⸗ 
ßen der Stadt geht gegenwärtig ihrer Beendigung ent⸗ 
gegen. Von morgen an werden folgende Straßen der 
Skadt elektriſch beleuchlel werden: Cegielnianaſtraße von 
der Kilinſtiego bis zur Magiſtracka, die Kilinſkiego von 
der Kolejowa bis zur Pomorſa, die Nowo⸗Targowaſtraß⸗ 
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vom Plac Dombrowfkiego bis zur Pomorſkaſtraße, di: 
Trembackaſtraße ganz, die Skladowaſtraße ganz, die Slen⸗ 
liewiczſtraße von der Trauguta bis zur Narukowicza, die 
RAN ganz und bie ae Se ganz. 
ie bisher au diejen mit Gas beleuchteten Straßen auf⸗ 
geſtellten Gaslaternen werden nach der Einführung der 
elektriſchen Beleuchtung entfernt. (a) 
Eine Rettungsbereitſchaft für Autos. 

Der Verband der Chauffeure in Lodz hat einen be⸗ 
en Wagen eingerichtet, der als Retkungsbereitſchaft 
ür verunglückte oder ſchadhaft gewordene Autos dienen 
wird. Der mit allen erforderlichen Erſaßzteilen und Werk⸗ 
zeugen ausgerüſtete Wagen, der auch Benzin und Oel mit⸗ 
führt, ſoll im Falle eines Autounfalls oder bei Schadhaf- 
werden eines Autos unterwegs auf telephoniſchen Anruf 
nach dem Unfallorte ausrücken und das ſchadhafte Auto 
von Fachleuten in kurzer Zeit wieder in Stand gefegr 
werden. Die Autorettungsbereitſchaft ſteht unter Leitung 
eines erfahrenen Fachmanns und fährt auf telephonifchen 
Anruf (Telephon 224.07) zu jeder Tageszeit aus. Der 
neue Rettungswagen wurde geſtern in Betrieb geſtellt. 
Auch wird ſich die Rettungsbereitſchaft d mit 
der Belieferung von Betriebsſtoffen wie zin und Del 
für Autos befaſſen. Der in Betrieb genommene Auto⸗ 
rettungswagen iſt der erſte dieſer Art in Polen und wurde 
nach ausländiſchem Vorbilde eingerichtet, wobei der Wa⸗ 
en eine ganze kleine Autoreparaturwerkſtatt mitführt. 

ie Neueinrichtung wird entſchieden BE Bequemlichkeit 
der Autofahrer beitragen, die im Falle einer größeren 
Panne unterwegs nicht mehr gezwungen ſein werden, 
ihre Wagen nach Haufe ſchleppen zu Tele, ſondern die 
Möglichkeit haben werden, den Schaden an Ort und Stelle 
beheben zu laſſen. (a) ＋ 
Auf friſcher Tat ertappt. Ale 

ALS die ‚Pinjesgnaftenße 50 wohnhafte Konſtaneja Pins 
ſeczua von einem Ausgange nach ihrer Wohnung zurück⸗ 
lehrte, ſand ſie die Wohnungstür geöffnet vor. Sie alar⸗ 
mierte die Nachbarn, die die Tür 0 und Polizei 
herbeiholten. Als man mit einem Poliziſten in die Woh⸗ 
nung trat, fand man dort große Unordnung vor. Die 
werkvolleren Sachen waren in einem Bündel zuſammen⸗ 
gepackt und zum Fortſchaffen vorbereitet. Nach längerem 
Nachſuchen wurde der Dieb unter dem Bett vorgefunden, 
hervorgeholt und nach dem Polizeilommiſſariat abge⸗ 
führt. Hier erwies er ſich als der 27jährige Joſek Leib, 
ohne ſtändigen Wohnort. Der auf friſcher Tat ſeſtgenom⸗ 
mene Dieb wurde nach dem Gefängnis eingelieferk und 
den Gerichtsbehörden zur Verfügung geſtellt. (a) 


H 86 0 opfung. 
wall ee, Bitterwaſſer el lc 
natürliche ranz⸗Joſef“⸗Bitlerwaſſer ein gang vorzl 
wirkendes 0 fügen iſt. 1 0 


CFC 
. Perſonen durch Exploſion eines Granatzünders ver ⸗ 


Der Rrzgowſka 191 wohnhafte 12 jährige Aron du 
wadzki hatte auf dem Felde bei Chojny einen Granatzün⸗ 
der gefunden, den er nach Hauſe trug, wo ſich feine 20 
Jahre alte Schweſter Franeiszla befand: Als der Knabe 
an dem Zünder herumhantierte, erfolgte eine Explosion, 
durch die beide im Zimmer anivefenden Perſonen ſchwer 
verletzt wurden. Die Rettungsbereitſchaft erwies ihnen 
die erſte Hilfe. (p) 

Schwerer Unfall bei er Arbeit. 

In der mechaniſchen Schloſſerei von Franciszek Ur 
banſki in der Kilinſtiſtraße 145 trug ſich geſtern ein ſchwe⸗ 
rer Unfall zu. Als der Arbeiter Feliks Grazewfli, Slo⸗ 
wianſkaſtraße 25 wohnhaft, eine u dr e an der 
0 0 vornehmen wollte, lam er dem Riemen zu 
nahe, wobei ihm die rechte Hand abgeriſſen wurde. Zu 
dem Unglücklichen wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen, 
die ihn in das Bezirkskrankenhaus überführte. (p) 
Selbſtmordverſuch. 

In der Wartehalle der elektriſchen Zufuhrbahnen am 
Baluter Platz nahm der Miodowa 3 wohnhafte Büroan⸗ 
1 815 Jan Juzefiak, 29 Jahre alt, in felbſtmörderſſcher 
Abſicht Gift zu fi, Dem Lebensmüden erteilte ein Arzt 
der Rettungsbereitſchaft Hilfe und ließ ihn in ſchwerem Zu⸗ 
ſtande nach dem Radogoszezer EN überführen. (a 

Die Frau eines Eifenbahners Marie Luczak, 36 Jahre 
alt, verſuchte ſich geftern in ihrer Wohnung an ber Dit 
ſtana 3 durch Einnahme einer größeren Menge Jodtinl⸗ 
tur das Leben zu nehmen. Der herbeigerufene Arzt der 
Retlungsbereſtſchaft nahm bei der Lebensmüden eine Ma⸗ 
genſpülung vor und beſeitigte hierdurch jede Lebensge⸗ 
fahr. 00 8 
Der heutige Nachtbienſt der Apotheken. 

S. Jankielewiez, Alter Ring 9; J. Stedel, Limanow⸗ 
ſtiego 37 B. 8050 Narutowieza 4; St. Hambur; 
it. Co., Glowna 50; L. Pawlowfli, Petrikauer 307, A. 
Piotrkowfki, Pomorſka 91. 
eee 
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nimmt Spareinlagen an: 
zu 8 % pro Jahr — auf jedergeitige Verlangen, 
zu 9% „„ bei Kündigung. * 
Vollkommene Garantie der Stadt. 
Büroſtunden: von 9—1 und 5—7, Sonnabends von 0—2. 
eee 


Berichte von Oberärzten in Heilan⸗ 


agen- und Darmkrankheiten betonen, das 


Negiſtrierung des Jahrganges 1913. 
Der Negiftrierungsplan dieſer Woche. 


Im Monat September findet die Regiſtrierung der 
militärpflichtigen jungen Männer des bend 1913 
im Militärpolizeibiro des Magiſtrats in der Zawadzla⸗ 
ſtraße 11 von 8 Uhr früh ſtatt. Die ſich meldenden mili⸗ 
tärpflichtigen jungen Männer müſſen in Lodz angemeldet 
und im Beſitze folgender Dokumente ſein: 1) Perſonal⸗ 
ausweis oder, falls ein ſolcher nicht vorhanden iſt, ein 
Taufzeugnis oder ein Auszug aus den Büchern der ſtän⸗ 
digen Einwohner mit Phokographie, 2) ace beuge 
Sa außerdem ein Handwerkszeugnis. uch 

chüler haben ſich zu den bezeichneten Stunden zur Regie 
ſtrierung zu stellen, da für Schüler in dieſem Jahre keine 
beſonderen Stunden angeſetzt wurden. Es haben ſich zu 
melden: 

Am 18. September die im 4. Polizeikommiſſariat 
N Militärpflichtigen, deren Namen mit den 
Buchſtaben H, N ZU, I( 0, K, L, e beginnen und die im 

a 
M, 


11. Polizeikommiſſarſat wohnhaften mit den Anfangsboch⸗ 
ſtaben K, L, L, M, N, O, P. 

Am 19. September die im 4. Polizeikommiſſariat 
Aae 1 0 deren Namen mit ben 
Buchſtaben M. N, O, P, R, ©, beginnen und die im 11. 
Polizeikommiſſariat 1 ge mit den Anfangsbuchſta⸗ 
ben R, S, Sz, T. U, W, Z. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Nach 12 Jahren wegen Fahnenſlucht beſtraſt. 
Deer Einwohner von Petrikau Daniel Preiß wurde 
im Jahre 1919 zum Militärdienſt eingezogen und in das 
18. Schützenregiment eingereiht. Einige Tage darauf enz 
wich Preiß am 11. März 1919 aus dem Regiment und 
ſchmuggelte ſich über die grüne Grenzen nach Deutſchland, 
wo er in Leipzig Arbeit and und ſich dort auch verheira⸗ 
tete. In dieſem Jahre verlor er infolge der Arbeitsloſig⸗ 
keit in Deutſchland feine Beſchäftigung und beſchloß darauf, 
nach Polen zurückkehren. Am 10. Maj d. J. wurde Preiß 
in Petrikau ermittelt und zur ſtrafrechtlichen Verantwor⸗ 
tung gezogen. Geſtern ſtand Preiß vor dem Militär⸗ 
bezirksgericht, das ihn nach Feſtſtellung des Tatbeſtandes 
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilte. 

Ebenfalls wegen Fahnenflucht ſtand der 3gjährige 
Joſef Knopin aus Petrifau vor dem ee 
der im Jahre 1919 aus dem 18. Infanterieregiment en“ 
wichen war und am 16. Mai d. J von der Gendarmerie 
in Petrikau feſtgenommen wurde. Auch er hielt die 
gane Zeit über in Deutſchland auf und lehrte erſt im 

td. J. nach Polen zurück. Nach Feſtſtellung des Tai 
beſtandes verurteilte das Militärbezirksgericht den Jon 
Knopin gleichfalls zu 6 Monaten Geſinguls. (a) 


. & 


Sport. 


Bom Magiſtratsrennen am Sonniug. 

Wie wir bereits berichteten, kommt am Sonntag daß 
100⸗Kilgmeter⸗Chauſſeerennen um ben Wanderpreig des 
Lodzer Magiſtrals zum Austrag, Dies wird bereits die 
ſechſte Wiederholung En Die Geſchichte dieſes Rennens 
iſt bereits reich an Senſationen. Das Er Rennen ges 
wann im Jahre 1926 der langjährige Wojewodſchafts⸗ 
meiſtes Oswald Müller von der Sportvereinigung Union, 
Im Jahre darauf machte Müller nicht mehr mit und in 
ſeiner . ftegte der damalige Polenmeiſter Jerzy 
Walinſti vom TIS. Die dritte Wiederholung ſah den im 
Kommen begriffenen Kloſowicz, ebenfalls vom TS“ 
Verein, als glücklichen Gewinner. Bis dahin haben ime 
mer die ausgeſprochenen Chauſſeefahrer geſiegt. Das 
geht 1929 brachte hier eine Wendung. Obwohl abermals 

loſowicz als Favorit galt, ſiegte dennoch der Bahnfahrer 
Artur Schmidt. Mit dieſem ſeinem Siege brachte Schmidt 
den Pokal wieder nach der Union. Im Jahre 1930 ftar⸗ 
tete niemand von der Union und Tg. hatte große Chan⸗ 
cen, den Pokal für immer an ſich zu bringen. Doch auch 
diesmal ſollte es anders kommen. Der aufkommende und 
nur leider allzu 1 5 verblaßte Stern Sochowicz (Oed) 
machte allen den Pokal 1 In dieſem Jahre iſt das 
Rennen, falls man Kloſowicz die Teilnahme an demſelben, 
da er in Radom wohnt, verweigert, vollkommen offen. 
Es dürfte als Sieger weder einen Fahrer von Tg. noch 
LTR. ſehen. Union kommt nicht mehr in Frage, da von 
ihr keine Sie teilnehmen. Es wird ein Kampf zwiſchen 
den ſtarken Fahrern von KS., Sturm und Zſednoczone 
eben. Hier dürfte der Vizewojewodſchaftsmeiſter Hoff⸗ 
ſchnoider der vorausſichtliche Sieger ſein. TZS., der der 

eranſtalter dieſer Rennen tft, wird alles daranſetzen, um 
fein ſtärtſtes Eiſen — Kloſowiez — an dem Kampf teile 
nehmen zu laſſen. Dann allerdings iſt Kloſowiez 100. 
prozentiger Favorit. 


Am 27. September Polen — Rumänien. 


Der Termin für den Boxländerkampf Polen — Ru⸗ 
mänien wurde endgültig für den 27. September in Lem⸗ 
tal eingeſezt. Der Kampf findet nur in ſechs Gewichts⸗ 


klaſſen ſtatt, da die Rumänen keine erſtklaſſigen Boyer im 
Halbſchwer⸗ und Schwergewicht beſitzen. 
Kiſielinſti an der Spitze der Torſchützen. 
Kiſielinſti iſt es nunmehr gelungen, Herbſtreich von 


der Spitze der Ligaſchützen zu verdrängen. Kiſtelinſti 
führt mit 19 glücklich geſchoſſenen Toren. 


Nr. 254 (Beiblatt) 
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Jahnarzt D. Tondowska 


Gtowna 51 


zurütlgelehrt 


Empfängt von 9—2 und 3—8 Uhr 2 Heilanſtaltspreiſe. 


Aus dem Neiche. 


der Mohr hat ſeine Arbeit getan. 
der Mohr lann gehen. 


Die Hüttenverwaltung von Königshütte in Oberſchle⸗ 
ſien hat, nach einer uns zugegangenen Nachricht, ſämt⸗ 
lichen Arbeitern, die das 60. Lebensjahr überſchritten ha⸗ 
ben, die Kündigung zum 1. Oktober d. J. zugeſtellt. — 
Dasſelbe Schickſal droht auch ſämtlichen Angeſtellten über 
60 Jahre. Dieſe ſollen am 1. Januar 1932 zur Entlaſ⸗ 
ſung kommen. 


Konzeſſionsverweigerung für das 
Ofrſchauer deutſche Privalgymnaſium. 


Wie uns mitgeteilt wird, hat das Kuratorium 
Thorn die Erteilung der Konzeſſton für das i Pr 
vatgymnaſium in Dirſchau ee — Die Ablehnung 
hat recht lange auf ſich warten laſſen, es iſt aber anzu⸗ 
nehmen, daß hiermit noch nicht das letzte Wort in dieſer 
Angelegenheit gesprochen worden iſt, da das Kultusmini⸗ 


iſt im laufenden Jahre bereits die dritte und auch diesmal 
wieder nicht erfolgreich zu Ende geführt worden. Es han⸗ 
delt ſich hier hauptſächlich um die Wahl einer neuen Ver⸗ 


waltung, die eben nur deshalb nicht zuſtande kommen kann, 


weil einerſeits die alte Verwaltung ihre Pflichten um 
jeden Preis los werden will, anderſeits aber 
einer Gruppe Mitglieder ſehr daran liegt, die Selbſthilfe 
wie am ſchnellſten zu liquidieren und ſomit wieder die 
nächſte Errungenſchaft der Deutſchen in Alexandrow zu 
erdroſſeln. Wenn dieſe Leute behaupten, daß das Geſchäft 
ſchlecht proſperiert und daß jetzt keine größeren Gewinne 
mehr zu erzielen ſind, ſo ſei hier darauf hingewieſen, daß 
in der jetzigen ſchweren Zeit viel größere und ältere Ge⸗ 
ſchäfte ſogar mit Verluſten arbeiten und Rieſenbetriebe 
gänzlich adden egen he find, Laut Begutachtung des 
anweſenden Vertreters des Reviſtonsverbandes iſt in der 
„Selbſthilfe“ durchaus Fein Grund zum Verzweiſeln vor⸗ 
handen. Der kleine Verluſt im Vorjahre kommt nicht in 
Betracht. Die Selbithilfe müßte jetzt gute laufmänn 
Kräfte und vor allem eine Leitung bekommen, die u 
allein nur materiellen Sinn für das Geſchäft hat, ſondern 


auch Opfer bringen könnte, um die ſchwere Kriſe, die ſich 


doch allerorts jo ſchmerzlich fühlbar macht, zu überdauern, 
Dann kann auch beſtimmt mit Erfolg zu kechnen fein. Cin 
Beweis hierfür ſind die polniſchen Genoſſenſchaften im 
ganzen Reiche; man hört nicht, daß dort mit Deftziten 
gearbeitet wird. Gute kaufmänniſche Leitung, und die 
„Selbſthilfe“ iſt gerettet, zumal auch der Wee a 
band verſprochen hat, bei guter Wirtſchaft dieſes Unter⸗ 
nehmen auch materiell zu unterftügen. 

Nach der Entgegennahme des Geſchäftsberichts vom 
Jahre 1930 und des Wirkſchaftsbericht des erſten Halb⸗ 
jahres 1931, wurde die alte Verwaltung der „Selbſthilſe“ 
bis zum Jahresgeſchäftsſchluß in ihren Rechten belaſſen, 


Es ging hier darum, daß die Angelegenheit des Herrn 
8. Mieter ſo geſchlichtet werden jollte, daß die „Seid: 
ilfe“ nicht allzuſehr in Mitleidenſchaft geaogen werde. 

eshalb wurde von Herrn H. Flieger verlangt, den von 
ihm angeeigneten Betrag von Zl. 1192, den Herr Flie 
brolelollarſch anerkannte, zurückzuerſtatten. Die Wechſel⸗ 
und ſonſtigen Verluſte, die durch Herrn Flieger entſtanden 
find, ſollten vom Reſervefonds und der Anteilaufwertung 
der Mitglieder vom Jahre 1925 getilgt werden. Die 
Vorſchläge haben der Gruppe des Herrn Flieger in keiner 
Weiſe zugeſprochen und ſo entſtand ein großer Streit. In 
Kürze joll nun wieder eine Generalverſammlung einbern⸗ 
fen werden. 


Deuiſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 

Lodz⸗Süd, Lomzynſka 14. Donnerstag, den 17. Sep⸗ 
tember, 7 Uhr abends, Vorſtandsſitzung. 

1 ehe Am Donnerstag, den 17. September, Punkt 
7 Uhr abends, findet im Lokale, Polnaſtr. 5, eine Voxrſtands⸗ 
ſitzung unter Hinzuziehung der Vertrauensmänner ſtatt. 
Lobdz⸗Oft. Freitag, 18: September, 7 Uhr abends, 
Vorſtandsſitzung. 

Zgierz. Donnerstag, den 17. d. Mts., um 7.30 Uhr 
abends, Vorſtandsſizung. 


veutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Führerkurſus. Montag, den 21. September, um 7 Uhr 
abends beginnt (Petrikauer 109) ein Führerkurſus, ver⸗ 
anſtaltet vom Bezirksvorſtand des Jugendbundes. Die 
erſten zwei Abende find dem Volkstanz gewidmet, die wei⸗ 
teren Abende behandeln den Sozialismus, Bedeutung der 
Jugendbewegung, Laienſpiel uſw. Außer den Vorſtands⸗ 


or 


ftertum anderer Anficht als das Kuratorium fein dürfte. 
Es find jedenfalls bereits Schritte unternommen worden, 
um in Sachen des Deutſchen Privatgymnaſiums im Mi⸗ 


niſterium vorſtellig zu werden. 


Alexandrow. Generalverſammlung 
deutſchen Selbſthilfe. Dieſe Generalverſammlung 


Flieger, zur Sprache. 
der 


5. Klaſſe. — 6. giehungstag. 


(Nieurzedowa.) 

Sroda, w szöstym dniu eiagnienia 5-ej kla- 
y 23-ej polskiej pafstwowej loterji padiy 
hastepujgce wygrane: 

15000 zlotych na Nr. 13515. 

10.000 ztotych na Nr. 103664. 

5.000 ztotych na Nr. 199808. 

Po 3.000 stotych na Nr Nr. 60600 75882 
82013. 87070 92550 128454 159277 167359 168415 
192489 199755. 

Po 2,000 ztotych na NrNr. 26497 52811 
101452 140143 146873 152060 153895 159476 
177182 183077 187340. 

Po 1.000 ztotyen na NrNr, 17486 22458 
29003 58533 84554 92553 95247 108220 111985 
123715 124671 125522 127448 133206 143859 
145676 189971 196970 199898 206578, 

Po 500 zlotych na nr. 584 620 1416 2576 
2630 5538 7101 9848 18265 15401 15414 15486 
2108 17506.19629 21744 2286 dea 28950 
Dios! 29407 20742 go88 8708 845 35049 
37041 97205 38943 39947 44026 40% 42696 
4056 444% 470 74e 4772 500 4 61500 
57975 52726 5381 58004 KAnMs 886137 5740 
57091. FREBA as a e he ANTRO 
ARENA ssc g e Jai ve 75704 
75876 79143 80244 go 80744 80798 81300 
once ee ee wee wee eee eee 
aan9 47a oe ee eee eee weg 
101826 10 Aas 0s 10TATR 107820 
108555 nee een 111410 1% 174787 
114052 120641 218% 12 s 125904 127284 
7s 1287 1 eh AAnT7A 124441 
124928 134138 fal 13771 T 130 
142009 Je eee eee eee 159007 
124500 1 158% IHRORA IHORRA Lage 
16% 162654 1647 184897 13440 167563 
160 84 100% 7 704% 17074 17% 1715 
17884 173775 1741 1784 f 18478 
184 184818 185144 1871½7 188574 192431 
Te eee 10190 eee eee ee 
so 19 9 9 % 0% 202712 204017 206231 
207 1 208593. 09725. 

Pa ztotych 250 nr. nastenniner: N? JAN 238 
381 86 OR AR OR AR RR Fa 71 60 g 90g gon 
AR 4% ooß RN at sa 1018 Tan 90 % 93 440 ds 
78 OR 801 AA % gen gan TR RT ges 50 178 95 
>05 304 Alt FRI 01 745 81 840 9% 88 870 
392 471 520 FA 7 80 49 85 4001 ER 126 47 
243 76 468 819 57.79 88 MAR 818 KA 50186 AR 
10 15 RE RR AN9 Ton FT da TOR 80 8% 89 941 
g 2% 71 78 MIR AR en AA es 61 753 
Sat d abo ER AR 1a 87 60 MAT 87% RT 86 
629 25 70 800 9 65 g0% AR IM 4% 98 FAR 
7s 50 50 Inos 99 4% 577 701 32 44 11008 
AT on des daa ka KT RAR gon Abt AR 74g 80 
a 39 KA TA gf AA BI 1% na may a Rt 449 
76% 13009 15 18 20 143 31 % 90 An 74 540 
g- vn AST fans KO % IR OR OR MAT RA 
o AT AP oa AT ED Aon 108 60 RR 06 25 
dog jag ven eon vag eis od fe ee t 
vo gat van MR RAR mA get ce Anmin s tan rk 
F d Ra eee ee 07 DAR g B 7 pn 
4 mın Ra Kor Ham pr na ee MA ee ee e. 
IRA van Ant An oe om ano dar En gen mmn g 
„e i K AR geg 9 AR 4% az Kar Ann no 
man don donn a a1 177 qe on A159. BAR An 
Rt Ten on ana KA RR na οοοο, Ak 650 24041 
1ar es von oe Kom ank Aa Ann, 8 

nenn A1 e e ode o gen Anm go a e 
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71 91 969 27067 188 238 97 463 650 85 689 7 
888 903 7 28018 83 137 229 70 86 337 33 524 
57 701 817 901 50 29092 159 213 60 62 309 8% 
952 66 70 30038 51 81 217 34 84 369 427 511 
12 80 600 23 30 849 941 81042 66 86 169 88 
344 457 509 55 85 618 45 716 825 77 94 954 
32087 40 50.78 152 69 361 402 526 71 669 787 
890 940 834 115 03 290 445 97 98 666 94045 
114 239 387 572 606 15 30 730 99 845 57 928 
35039 85 121 9% 215 99 41 321 440 65 72 87 
738 86024 59 69 318 28 50 444 67 74 572 634 68 
846 81 990 37068 72 120 06 220 71 820 78 844 
606 67 821 52 38001 156 88 370 83 564 622 29 
94 967 39001 52 64 66 148 280 39 75 99 319 
75 414 95 601 83788) 80 87 40048 146 290 
578 668 812 981 41027 32 114 66 447 595 
688 687 965 42039 178 204 7 11 17 82 33 
a2 0630 ana 52 70 15 AR baba 4312 05 689 
204 407 98 680 765 90 95 993 44017 86 104 
217 AR 82 882 Ah ATI 629 740 9% 4576 57 81 
Os 8 AR a0 AR 464 584 7 756 807 68 84, 951 
«0059 231 91 818 540 730 84 91 war 84 pn 
016 7010 63 232 400 72 504 18 57 06 63 
AR 90 HR Ache 11 920 TR 405 Ki da 58 27 
710 AR Ban 67 b eo FR 49020 96 143 67 299 73 
mo ao aan mag A1 760. 

50 10 84 60 165 60 987 97 386 87 74 AR 
PM on AR geg 41 AR Fo 47 104 Man Eng An 93 
mon 204 HAN ehe an AR ATR FON mi DR AT 
00 6 ma gas non Bogen 21 47 pn na 66 70 
mn AR Am Bands. t and an e e mi 600 
4 60 710 20 AR FSi RA MR f. RR 07 445 
an 49 KIA KT RAN f 1A Free de MR. 4 4% 
Vaag geg al RR Ra Rane NR ½ PR % AMT 
o Kan man AT S8 A n dig Rogg, 10% 4 RR 
ot des RR Ka min AR % he Ragne 84 4% 


OA BTI MABOR go 88 1 0g ot as aeg nA 
196 261 AB 881 541 761 8 4 20 9% 40 43 
Rinde 109 50 7a 228 8) 30% 10 „ 08 84 RA 
710 47 807 62044 64 127 303 449 59 Kan RAR 
eee e ee e e eee 


Rad 40 a 41% 84 40 F A 98% 80 890 4 


AR 851 607 AT 718 87 NA A5 ‚nd 106 60 89 
e 50 200.57 506 676 78,787 KT 80 971 g 
4 77 1% 9b 201 87 89 839 70 418 71 91 544 78 
ma 96 643 749 gos 9 88 88 97 67091 272 397 
412 15 696 41 68178 83 804 43 60 85 AIR 48 
650 704 48 61 85 820 98 940 Ti 69010 56 65 
115 43 56 61 225 98 400 83.98 666 733 95 56 
808 77 902 16 70210 465 613 42 87 709 901 


wobei die Herren Oswald Eisnak ihr, als Spizenkandi⸗ 
daten für die zukünftige Verwaltung, hinzulooptiert wur⸗“ mä 
den. In den freien Anträgen kam die u edel 3:8 
früheren Geſchäftsleiters der „Selbſthilſe“, Herrn 5 
Hierbei entwickelte ſich eine derart 
lebhafte Debatte, daß ſich der Verſamlungsleiter Herr, Os⸗ 
klar Kerger veranlaßt ſah, die Verſammlung zu ſchließen. 


23. Polnische Staatslotterie. 


om || 


einrich 


I 492 66 985 629 779: 816 91 980 82020 80 856 72 
546 76 049 99 710 17 8647988 46 883115 40 47 
56 58 523 88 639 952 84094 36 47 169 87 251 
56 78 398 549 86 618 743 76 800 95 963 85119 
96 256 403 92 70g 66 957 86 86137 60 89 827 73 
505 96 000 5 T1 74 743 858 87084 203 43 44 
432 92 667 638 08 722 72 868 72 905 87 88082 
33 240 882 487 858 919 AO 89138 295 819 21 
31 522 607 877 924 82 90001 111 206 15 348 
50 70 76 492 788 90 806,69 965 91064 199 570 
696 98 92034 44 69 811 443 70 611 25 70 842 
65 70 33.983 73 93143 242 09 209 51 46 90 
508 94041 73 100 7 58 408 85 578 851 980 92 
95863 506,604 716 06028 103 93 363 442 43 44 
59 617 38 745 885 958.71 05 97081 162 212 
349 666 763 886 98094 140 61 84 91 219 95 
339 406 584 601 21 715 A5 91 801 11 95 N66 74 
99164 69 302 08 423 029 34 53 94 839 98. 
100031 222 67 499 504 96 754 811 19 025 
101028 38 70 214 84 406 35 538 605 816 971 82 
102018 22 107 70 836 88 407 71 509 623 769 
971 103020 84 388 468 47 53 500 603 32 33 945 
104151 268 881 86 563 98 462 788 810 40 96 
981 105048 220 95 689 033 106046 167 300 28 
42.69 411 27 539.48 620 869 906 65 83 107054 
56 227 50 369 72 456 583 623 99 76 81 728 911 
1080R0 65 165 81 87 87 486 37 70 054 84 735 
90.9% 12 00 10907 78 249 771 871 001 16 22 
25 110084 63 325 69 402 656 76 81% 32 66 902 
14 30 45 80 111142 281 325 40 98 520 621 40 
78 775 815 30 75 112067 378 475 619 715 912 
113038 160 854 58 307 27 47 581 97 607 791 
884 921 26 68 31 88 114080 213 61 383 405 7 
554 55 050 760 87 810 26 116081 180 578. 736 
54 998 116124 72 80 214 66 362 456 79 512 634 
787 48 842 45 60.08 117168 61 204 841 477 733 
118040 157 261 74 496 99 52 568 763 78 825 
906 13 f1 52 119161 289 396 4007 712 42 78 
88 025 56 89 12001 FL 106 40 64 208 68 88 
19 92 489 47 514 95 897 890 12 7090 121 69 77 


90 588 601 12 60 736 79 86 RAS 77 901 3 70 
122051 181 228 20 098 430 528 644 744 868 
123062. 107 81 ba 25 J7 81% 0% 84 444 RR 586 
611 714058 03 124007 25 534 KH 77 N 805 61 
406 99 676 7 600 77 716 BP 888. 

12808. , 200 440 MB bös GAR 007 17 88 
126051 89 162 0 280 MP 347 21 den 87 642 77 
847 17141 54 77 28 342 78 Bil 60 AL 481 87 
98 734 73 93 805 911 42 68 96, 129038 NR 137 
356 67778 651 97 0186 128028 32 147 6% 41% 
80,551 43 801 9 66 727 TT 870 81 130140 232 
4.61 862 48D 607 63 771 878 36 46 989 137200 
84145 727 8 807 21 37 857 19208B 160 270.78 
78. 310 881 784 841 65 67 944 133016 80 178 
251827 388 413 581 662 753 134044 72 108 43 
74 185258 65 68 364 508 654 61 754 91 888 908 
196157. 228 81 359 524 91 868 930 78 187085 


. EEE ĩ AAA 
Wezoraj t. j. w 6-ym Aniu-eiggnienia padta u nas najwie ksza tego: dnia 


wygrana 


II. 15.000 ». , 13516 


Kantor wymiany „Samuel Weinberg“ 58 Piotrkowska 58 


Filji nie posladamy. 


71001 16 126 200 6 46 74 331 46 486 651 89 
784 823 906 72107 206 81 334 52 92 588 92 
588 92 632 724 78051 138 265 90 804 438 517 
815 942 89 74090 218 421 628 55 886. 


76119 68 76 316 491 526 604 78 708 27 9% 
875 76405 44 604 30 755 902 52 87 77020 62 
120 274 414 21 553 699 712 863: 85 988. 78193 
338 556 730 77 839 84 79048 99 168 228 304 99 


BT TO ves ea eh aAt de OR Fan an Tri gen 


767 803 73 80106 78 210 56 411 44 78 569 96 
659 707 8 45 79 99 896 910 84 81102 95 868 


WI. 9, Weinberg i 8. Kasman. 


40 148 246 61 78 398 411 64 611 671 70 867 
138077 219 898 95 98 99 426 68 606 49 841 
189119 244 55 340 140 156 218 488 456 69 614 
712 46 821 82 141048 64 192 344 548 680 702 
74.200 76 307 448 507 694 713 21 810 20 58 
64 817 22 62 970 142081 240 96 926 96 522 65 
640 51.70.700 2 25 820 76 980 148009 77 257 
67.98 826 462 581 646 82 715 87 889 927 


65.144019 21 71 132 85 200 50 316 40 50 405 
48 58 57 568 717 847 938 145181 249 391 550 


mitgliedern kann jedes Mitglied 
dem Führerkurſus teilnehmen, das id) verpf 
mäßig jeden Montag pünktlich von 7—9 Uhr zu erſchein, 
eee 


eee eee ee 


gestiher Kultur und Sſldungs⸗ Berein „Fortſtyritt“ 
Ruba⸗Pablanicka. Sonnabend, 19. September, 7.50 
abends (pünktlich), 


des Jugendbundes an 
ichtet, wende 


Geſangſtunde des gemiſchten Chores, 


84 97 602 19 77 738 983 146098 522 651 94 730 
54 859 64 72.98 993 147322 77 82 410 615 797 
800 50 79 996 97 148036 40 48 88 201 87 381 
415 37 41 66 84 561 612 904 17 44 90 149058 
69 72 285 321 408 516 86 92 793 986 75. 

150049 103 28 35 45 89 284 708 94 890 

151026 70 179 217 25 99 459 595 624 40 827 
72 152012 35 841 515 56 81 785 918 54 15000 
16 21 44 158 59 62 205 12 24 50 362 621 45 
823 60 154014 55 82 230 361 436 48 630 48 74 
865 779 155023 106 212 62 311 37 42 45 450 61 
608 60 99 747 74 75 803 156086 99 103 220 38 
42 301 27 78 439 78 559 759 66 87 851 157000 
473 557 714 87 869 88 949 158024 192 281 317 
432 38 511 690 834 159012 34 95 141 64 229 
55 65 342 74 448 62 68 78 627 746 826 90 
160029 93 177 268 64 503 75 608 888 161302 
160 98 224 73 324 60 438 60 90 97 617 22 «5 
40 56 371 449 75 88 633 69 824 937 162065 93 
74 728 60 898 985 169236 368 91 437 519 85 
50 680 80 719 29 954 57 66 164078 242 317 508 
90 623 28 64 805 45 906 78 78 166008 178 80 
282 362 611 75 93 798 166086 214 338 503 80 
646 718 893 928 33 167032 160 222 27 349 457 
522 31 58 65 613 55 64 850 168130 218 68 356 
419 86 514 770 843 45 900 7 44 58 169050 186 
458 57 520 23 29 53 66 69 72 602 20 79 748 
56 60 73 94 814 98 969 170003 27 173 206 24 
56 81 367 74 76 607 87 718 52 903 72 171030 
140 0%5 66 87 708 20 38 52 810 70 75 980 
172007 110 87 364 442 704 44 90 829 903 51 
76 86 178057 141 79 239 47 82 873 431 586 54 
65 70 634 720 50 846 58 77 915 147300 407 38 
554 648 766 805 956. 

175026 86 270 301 98 477 611 26 84 708 4 
80 58 805 69 913 26 176274 99 309 50 406 82 
519 606 724 28 806 16 40 936 177037 39 59 88 
178 207 25 352 407 61 99 564 711 13 31 78 859 
912 67 178001 57 62 110 32 260 98 354 531 851 
98 179006 39 66 139 205 47 83 378 458 76 577 
96 618 813 45 906 69 180022 211 21 65 355 79 
87.93 556 628 40 93 729 97 818 28 88 181235 
308 83 69 79 441 549 52 648 63 700 829 57 
182038 153 305 27 95 497 548 76 612 61 67 891 
984 51 96 183024 54 141 88 288 318 68 547 655 
757 78 847 908 184038 69 77 115 260 61 454 
97.615 65 717 90 893 985 165216 365 84 440 
625 731 57 807.68 95 973 186021 145 290 883 
85 80 721 66 70 80 857 954 84 187204 16 17 
54 83 538 648 85 89 777 918 56 188031 38 271 
90 319 64 439 78 509 46 48 605 83 791 851 967 
73 189111 257 499 617 48 724 47 806 12 986 
88 190060 66 102 3 354 698 738 60 818 25 81 
87 191078 163 207 8 54 468 192048 54 136 57 
286 95 351 542 600 42 54 83 94 716 907 80 
193112 35 206 14 44 57 59 370 404 555 701 10 
95 870 87 948 194074 77 79 89 286 810 28 84 
66 436 44 78 819 195110 60 70 236 319 472 
511 17 775 871 196005 143 261 74 300 61 72 
452 529 655 780 958 197028 45 60 67 98 100 
417 24 588 67 660 704 85 816 51 89 972 79% 
198002 47 48 80 168 322 29 56 75 82 401 10 96 
554 659 719 900 86 199010 29 45 76 99 110 
25 264 B1 507 36 665 730 56 68 867 79. 

200018 60 151 76 225 356 446 64 87 656 99 
718 81 42 811 974 201000 177 256 363 90 9a 
41 66 98 99 589 718 815 942 57 202013 39 95 
114 293 327 28 88 454 97 555 67 91 636 779 
908 48 53 62 203106 31 61 231 98 381 403 99 
558 74 81 647 726 800 808 905 204055 163 70 
99 247 74 838 84 594 602 53 716 46 972 205017 
140 86 285 802 86 409 68 518 720 57 947 52 

6011 104 28 321 40 452 70 96 615 55 86 88 
22 70 842 914 82 207015 102 41 96 201 21 
509 418 77 581 58 84 691 52 77 703 65 86 802 
4 41 208039 193 208 63 322 41 530 608 711 
60 873 962 73 209005 24 183 303 515 635 656 
716.859 924 33. g 


— 


— 


— sl nie 


— ee Zn A 


—— 


(21. Fortſetzung) 


e, die zur Kette werden 


Kriminalroman von Marie-Elisabeth Gebhardt. 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


In einem Wagen vierter Klaſſe legte er dieſen Weg zurita. 
Er wickelte ſich feſt in ſeinen Mantel, um ſich den Blicken 
der anderen Reiſenden möglichft zu entziehen. 

In Hannover kaufte er ſoſort eine Zeitung. Da er 
bereits die erſte Meldung von dem Auffinden Sandhrib 
Mahinas veröffentlicht fand, wagte er nicht, länger hier 
zu bleiben, ſondern beſchloß, über die belgiſche oder hollän⸗ 
diſche Grenze nach ſeinem Vaterlande zu entweichen. 


* A * 


Die Kriminalpolizei benutzte den überfallenen Poli- 
ziſten und den ebenfalls aufgefundenen Autofahrer jolge- 
richtig als Wegweiſer für den Fluchtweg des geheimnis⸗ 
vollen Franzoſen. Als man dann unweit Döberitz das un⸗ 
brauchbar gewordene Auto fand, forſchte man bei der 
Fahrkartenausgabe weiter. 

Aber in Hannover kamen die Verfolger zu ſpät. Die 
Spur konnte nicht mehr einwandfrei feſtgeſtellt werden. So 
blieb nichts weiter übrig, als an alle Grenzſtationen das 
Signalement des Verbrechers und die notwendigen An⸗ 
ordnungen zu telegraphieren. Der Verdächtige wurde in⸗ 
des nirgends beobachtet. Es ſchien, als ob der Mörder 
des Inders und Rita Mazettis abermals ſtraflos ent- 
kommen war. Der Kriminalpolizei blieb nichts weiter 
übrig, als insgeheim ſich auf die Lauer zu legen, bis ihr 
der Mörder durch irgendeinen Umſtand in die Hände laufen 
würde. Und die Oeffentlichkeit hatte bald anderes zu 
denken, als an den Mörder unbekannter Ausländer. Höch⸗ 
ſtens, daß hin und wieder an einem Stammtiſch der Fall 
angeführt wurde als Beweis, wie unfähig die Kriminal⸗ 
polizei geworden war. 


* * * 


Nur einer blieb wie ein guter Schweißhund auf der 
Spur des Franzoſen: Gauta Mahina! 

Er durchforſchte von Hannover aus, das er ſich als 
Standquartier für die nächſte Zeit auserſehen hatte, alle 
Strecken, ging auf die Dörſer und durchſuchte die Städte, 
nuch die kleinſten. 


In den Haſenſtädten der Nordſee hielt er ſich tagelang 


auf, und ſcheute ſich nicht vor dem Beſuch der verrufenſten 
Gegenden und Gaſthäufer. Er erſchien mehrere Tage hin⸗ 
tereinander in den Fahrkartenbureaus der Dampferlinien, 
und ſuchte in den Liſten nach den Namen Grenier oder 
Lebrun. f 

Es blieb dabei natürlich nicht aus, daß er ſelbſt mehr⸗ 
mals in Gefahr geriet, verhaftet zu werden. Einmal war 
es Hans Werkenthin, der ihn in Hamburg aus der Unter⸗ 
wichungshaft befreite. 

Es half nichts, daß der Aſſeſſor ihm bei dieſer Gelegen⸗ 
heit nochmals das Ungeeignete ſeines eigenmächtigen Vor⸗ 
gehens vor Augen führte, und ihm ſagte: „Sie ſehen, Ma⸗ 
hina, ich bin auch hier, und zwar zu demſelben Zwecke wie 
Sie. Die Berliner Kriminalpolizei ſchläft nicht. Sie 
arbeitet ununterbrochen fort und ſyſtematiſcher, als Sie 
als Laie es können. Ueberlaſſen Sie getroſt die Angelegen⸗ 
beit uns.“ 

Gauta Mahina kieß ſich nicht überzeugen. Der Urtrieb 
ſeiner Raſſe, ſich an dem Beleidiger mit eigener Hand zu 
rächen, war in ihm erwacht und konnte nur durch 
einen ſichtlichen Mißerfolg zu beſſerer Einſicht gebracht 
werden. 

Als der nordweſtliche Teil Deutſchlands erfolglos von 
ihm durchforſcht worden war, wandte er ſich ſüdlicher. Wo 
er irgendeinen Landsmann antraf, erzählte er ihm von 
dem Tode Sandhribs und warb ihn als Helfer ſeiner 
Rache, mit Geld und Worten. 

Jetzt hatte Mahina bereits tagelang die Stadt Frank⸗ 
furt am Main durchſtreift. Auch in das beſetzte Gebiet war 
er hinübergegangen. Immer noch vergebens. 

Da ſuchte er eines Tages ein Kaffeehaus auf, um ſich 
au erfriſchen. Unwilltürlich mufterte er dabei die Gäſte. 
Es waren auch Franzoſen darunter. Aber keiner glich dem 
Bilde, das er ſich nach den Schilderungen ſeines Vetters 
und Hans Werkenthins von dem Verbrecher gemacht hatte. 
Zuletzt ſtreifte fein Blick einen Tiſch, der in einer halb⸗ 
dunklen Niſche ſtand. Beinahe hätte er aufgeſchrien. Dort 
ſaß der Geſuchte und trug ſogar Sandhribs Ring am 
Finger. 

Der Franzoſe ſaß gelaſſen da und las in einer Zeitung, 
als hätte er keinen Verfolger zu fürchten. Ab und zu je⸗ 
doch erhob ſich ſein Blick und glitt unter der dunklen Brille 
forſchend über die Anweſenden. Plötzlich ſah er auch den 
Inder, und erſchrak über die Aehnlichkeit mit Sandhrib 
Mahina. Er blieb jedoch zunächſt ruhig ſitzen, um ſich nicht 
durch ungeſchickte Flucht zu verraten. Jener dort mußte 
der Verwandte Sandhribs ſein, der damals im Stadt⸗ 
bahnzug bei ihm geweſen war. 

Gauta Mahina wäre am liebſten ſeinem Inſtinkt ge⸗ 
ſolgt und hätte den Mörder ſeines Verwandten nieder⸗ 
geſchlagen. Er war aber klug genug, ſich zu ſagen, daß 
der Mann die anderen Gäſte zu Hilfe rufen würde. Des⸗ 
halb blieb er auch zunächſt ruhig, damit der andere nicht 
Argwohn ſchöpfte. Dann zahlte er, und verließ das Lokal. 
Draußen ſchritt er ſofort auf einen Schutzpoliziſten zu, und 
erſuchte ihn, ihm zu folgen, um dort im Kaffeehaus den 
Mörder feines Verwandten feftzunehmen, Der Polizist 
fragte Mahina zunächſt nach dem Verhaftungsbefehl, ohne 
den er nicht einſach jemand auf beliebiges Verlangen hin 
verhaften könne. Mahina verſtand ihn nicht, und verlangte 
wur umnofhinse eien Mımich au erfifflon 


Erſt, als er dabei den Namen des Franzoſen nannte, 
war der Poliziſt bereit, Mahinas Verlangen nach⸗ 
zukommen. 

Nun aber war der Platz des Franzoſen leer, trotzdem 
Mahina ihn nicht hatte aus dem Kaffeehaus kommen 
ſehen. Der Kellner ſagte dem Poliziſten, der Herr ſei ſchon 
oft dageweſen, habe immer ſeinen Kaffee getrunken und 
richtig bezahlt. Sicher würde er auch morgen wieder⸗ 
kommen. 


Gauta Mahina raſte, und verlangte, vor den Polizei⸗ 


präſidenten geführt zu werden. Zu ſeiner Genugtuung ſah 
er, daß man ſeiner Mitteilung nicht nur Glauben ſchenkte, 
ſondern ſogar großen Wert beilegte, 

Sofort ſpielte der Telegraph nach allen Richtungen. 

Doch auch diesmal war Grenier dank des Zögerns des 
Poliziſten aus Frankfurt entkommen. Er hatte ſich noch 
ſoviel Zeit gelaſſen, eine Handtaſche mit ſeinem wertvoll⸗ 
ſten Beſitz zu packen, und war über Sachſenhauſen nach 
Oſten gefahren, ehe die Bahnhöfe polizeilich beſetzt worden 
waren. 


Er dachte aver nian Daran, dieſe Richtung lange ein⸗ 
zuhalten. Auf einem kleinen Bahnhof vor Flieden ſtieg er 
aus, und wanderte durch die Wälder des Speer, aber⸗ 
mals nach Südweſten. Ab und zu benutzte er die Gut⸗ 
mütigkeit eines Bauern, der zum Markt fuhr, um raſcher 
vorwärts zu kommen, ohne daß er ſich übermäßig beeil / 
hätte. 
| Er dachte ſich wohl, daß feine Verfolger ihn eher in 
| den großen Städten als hier im Waldgebiet fuchen 
würden. Er ruhte ſich anch in Dorfwirtſchaften aus. Geld 
hatte er noch zur Genüge, um ſich Zeit laſſen zu können. 
Erſt, als er dachte, die Häſcher hätten ſeine Spur verloren, 
richtete er ſeinen Weg nach einer großen Stadt, nach Stutt⸗ 
gart. * N * 

5 * 

Gauta Mahina hatte durch den Frankfurter Zwiſchen⸗ 
fall eingeſehen, daß Hans Werkenthin recht gehabt hatte, 
und daß er allein mit ſeiner Verfolgung nicht vorwärts 
kommen konnte. Deshalb kehrte er nach Berlin zurück, und 
ging zu dem Aſſeſſor. (Fortsetzung folgt. 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 17. September. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
12.10, 16, 17.15 und 19.25 Schallplatten, 17.35 Vortrag: 
„Die Zuſammenſetzung der Atome“, 18 Unterhaltungs- 
konzert, 19 Verſchiedenes, 20.30 Oper: „Fidello“. 


Warſchau und Krakau. 0 


Lodzer Programm. 

Poſen (896 kz, 335 M.). 
13.15 Schallplatten, 18 Uuterhaltungskonzert, 
Konzert, 21:30 Oper: „Fidelio“. 


20 20 


Ausland. 

Berlin (716 1:53, 418 M.). 
11.15 und 14 Schallplatten, 16.30 Flötenmuſik, 17.30 Ju: 
gendſtunde,, 18.30 Volkstümliches Orcheſterkonzert, 20.30 
Oper: „Fidelio“, 23.30 Tanzmuſik. 

Breslau (923 195, 325 M.). 
6.45, 11.35, 13.10 und 13.50 Schallplatten, 1 
derfunk, 16 Orgelkonzert, 16.30 Unterhaltungskonzert, 
e 20.30 Oper: „Fidelio“, 23.10 Kaba⸗ 
rett. 

Rönigswufterhaufen (983,5 kHz, 1635 M.). 
2.05 und 14 Schallpplakten, 15 Kinderſtunde, 
Konzert, 20 Blaskonzert, 23.30 Tanzmuſit. 

prag (617 13, 487 M.). 
11.30, 14.1 Hund 17.10 Schallplatten, 12.30 und 14.30 
Konzert, 18.25 Deutſche Sendung, 19.05 Mufit der Na⸗ 
tionalgarde Nr. 2, 20.30 Klavierkonzert, 21 Streichquar⸗ 

tette, 22.15 Orgelkonzert. 

Wien (581 103, 517 M.). 
11.30 Konzert, 12.40, 13.10 und 15.50 Schallplatten, 
17.45 Kinderſtunde, 20 Liederabend, 20.30 Ernſtes und 
Heiteres, 21 Oeſterreichiſche Komponiſten. 


Uebertragung der Oper „Fidelio“ 
von Beeihoven aus Genf. 


Am heutigen Donnerstag wird aus Genf in erſtklaſ⸗ 
ſiger Beſezung die monumenkale einzige Oper von Beek⸗ 
hoven übertragen. Einführende Worte zur Uebertragung 
des „Fidelio“ ſpricht der Muſikkritiker Felicſan Szopfti. 

„Fidelio“ iſt das Kind einer Mesallianceehe Brot: 
hovens mit der Oper und der Sinfonie mit der Bühne. 
Schon in ſeiner Jugend ſcheute Beethoven keine Mühe, die 
dramatiſche Kompoſttion zu meiſtern. Seine Studien bei 
Salieri bewieſen, daß er Talent für Opern beſaß. Lange 
und immer wieder von neuem ſtudierte er die Opernpläne 
u „Macbeth“, „Fauſt“, die Texte der „Meluſine“ von 
Mataſtas, von Grillparzer, ſogar die Geſchichte von Sieg⸗ 
mund Auguſt und Barbara, bis er zum „Fidelio“ kommt, 
der anfangs „Leonora“ oder „Eheliche Liebe“ genannt 
wurde. Der franzöſiſche Text ſtammt von J. N. Bouilly. 

In demſelben Heft, in dem ſich die erſten Skizzen 
zum „Fidelio“ befinden, ſind auch die erſten Skizzen zur 
Heroiſchen Sinfonie aufgezeichnet. Und welches der bei⸗ 
den Werke barg das wahre Drama in ſich? Die Sinfo⸗ 
nie beſitzt leine Worte, aber mit der Stimme der Inſtru⸗ 
mente ſchafft Beethoven eine bisher noch nicht dageweſene 
Dramatik, die bei ihm viel ausdrucksfähiger iſt, als jeder 
Geſang. Er lieſt viel, hört im Theater Shakeſpeare und 
in der Oper, auf die Orcheſterbrüſtung gelehnt, fängt er 
gierig jedes geſungene Wort auf. Beekhoven verehrt Mo⸗ 
gart auf das innigſte, kann ihm aber die „leichten“ Texte 
feine Opern nicht verzeihen. 

Beethoven iſt eine dramatiſche Natur, er iſt aber kein 
Menſch des Theaters. Er ift eine Natur ohne Masle, die 


16.30 


Achtung! Pabianite! 


Am Sonnabend, den 19. September, 7.30 Uhr abends, 
berichtet Emil Zerbe über: 


„Der Sozialiſtenkongreß in Wien“ 


Die Mitgliederverſammlung findet im Parteilokale, 
Koscluszti 13 früher 28, ſtalt. 


Oetsarunde Pabianke bee d. S. A. p. 


nicht das Bedürfnis hat, aus ſich ſelbſt heraus zu gehen. 
Zur dramatiſchen Entladung genügen ihm die Inſttu⸗ 
mente, wozu all die Koſtüme, die Dekorationen, die ganze 
Maskerade. Ihn quält nicht, wie Mozart, das Zeichnen 
der Charaktere, das Ausmalen des Hintergrundes mi: 
Hilfe der Inſtrumente, er erkennt kein romantiſches Ein⸗ 
miſchen der Geiſterwelt in menſchliche Angelegenheiten an. 
Der Gegenſtand feines Theaters kann nur ein Menſch 
hen, real in ſeiner Schande, pathetiſch im Kampfe mit 
em Böſen. Gut gegen Böſe, Schwarz gegen Weiß, daz 
iſt das Schema des Beethoven⸗Theaters. 

Leonore mit ihrem Gemahl ſind im „Fidelio“ die 
Vertreter des Edelmutes, Pizzaro — jeglicher Untugend. 
Alles ſind einfache Formeln, die Handlung ſpielt überall 
und nirgends, immer und niemals. Aber wenn Beet⸗ 
hoven irgendwo in ſeinen Texten das Wort „Liebe“, 
Treue“, „Menſchlichkeit“ oder Tyrann“ findet, beflügelt 
ſich ſeine Mufit mit dem Schwung der Vorſtellung und eis 
eilt, meiſt in abſtrakten Sphären, in die ſinfoniſche Muſtk, 
wo ſich alle ungeſprochenen Dramen Beethoven abspielen. 

Im Jahre 1805, im Entſtehungsjahr des „Fidelio“, 
war er noch nicht „teathraliſch“ genug, die Oper fiel bei 
ihren Erſtaufführungen gänzlich durch. Im nächſten Jahr, 
nach Kürzungen und Verbeſſerungen, war der Reinfall 
noch gründlicher. Erſt im Jahre 1814, nach einer voil⸗ 
ſtändig neuen Umarbeitung, ſtand ſie endlich wie ein Zen⸗ 
taur mit menſchlichem Kopf und Herz, mit einem ſinfo⸗ 
niſchen Rumpf, an allen vier Füßen mit theatraliſcher 
Konvention beſchlagen, auf der Bühne feſt. Aus der Mes⸗ 
alliance entſtand eine gewöhnliche Verbindung, aus der 
unwahrſcheinlichen Verknüpfung im Grunde entgegenge⸗ 
ſetzter Elemente ein Werk, durchdrungen von Ernſt, Wahre 
haftigkeit, voller mufikaliſcher Schönheit. So entſtand 
die unwahrſcheinliche Beethoven ⸗Oper, eine Oper aber, die 
ſeines Genies würdig war. Es ſiegte, wie bei Leonore, 
die edle Hartnäckigkeit Beethovens. Nie hat er ſolche Lei⸗ 
denſchaft beim Ringen mit den Widerſtänden gezeigt, wie 
bei ſeiner Arbeit am „Fidelio“. Vier Oouverküren hat 
er zu dieſer Oper komponiert. Die Oper ſelbſt hat er 
ſchon nach der erſten Umarbeitung völlig neu geſchrieben. 
Mit den bei der Umarbeitung berakenden Sängern kämpfle 
er um jede Note des Originals, gewiſſenhaft wog er jedes 
Wort des verbeſſerten Textes und befaßte ſich mit jeder 
ſzeniſchen Einzelheit. Endliſch ſchnitt er ſeine Muſik den 
Forderungen des praktiſchen Theaters zu. 

Nicht viel verliert man, wenn man die Aufführung 
dieſer Oper nicht ſieht, die Muſik iſt alles. Zum beſſeren 
Verſtändnis jedoch geben wir kurz den Inhalt. 

1. Akt. In der Geer von Sevilla. Im Gefäng⸗ 
nis ſchmachtet der edle Floreſtan, ein hoher Beamter, der 
hinter die Mißbräuche und Intrigen des Pizzaro, des Ge⸗ 
jängnisvorſtehers gekommen war. Nur Leonore, Flore⸗ 
ſtans Gattin, 00 die Nachforſchungen, und ihrer inne⸗ 
ren Stimme fo end legte ſie ſich Männerkleidung an, 
nannte ſich Fidelio und krat in die Dienſte des Gefäng⸗ 
niswächters Rokka. In dieſer Verkleidung errang Fidelio 
die Liebe der Tochter Roklas, Marzelina, der fi der 
Türhüter Jaquino zu nähern verſuchte. So iſt die Lage, 
als Leonora danach ſtrebt, den geheimnisvollen Gefan⸗ 
genen zu beſuchen, der in dem tiefſten Keller liegt und in 
dem ſie mit Recht ihren Gemahl vermutet. Die Zeit eilt, 
im Gefängnis trifft der aufgebrachte Pizzaro ein, der ir⸗ 
gend eine Reviſion wittert. Er will ſich ſo ſchnell wie 
möglich des durch ihn mit Unrecht eingeſperrten Gefange⸗ 
nen entledigen. h 

2. Akt. Das Innere von Floreſtans Zelle. Der Ge⸗ 
fangene verliert die Hoffnung auf Rettung. Herein tritt 
Rokko mit Fidelio, die im Kerker ein Grab graben foll 
Pizarro ſelbſt erſcheint, um Floreſtan zu töten. Im Au, 
genblick, als ſich Pizzaro mit dem Dolch in der Hand auf 
Floreſtan ſtürzt, verteidigt Fidelio den Gefangenen mit 
dem Piſtolett. Indem hört man Trompetentöne. Das 
Heer begrüßte den eingetroffenen Miniſter, den Befreier 
von Floreſtan und Leonore. Floreſtan wird aus dem 
Kerker hervorgeholt und dem Miniſter vorgeſtellt, der in 
dem Gefangenen einen alten Freund begrüßt. Pizza ro 
wandert in den Kerker. 
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Seiedenswille vorhanden — 
aber wo bleiben die Taten? 
Eine Rede des franzöſiſchen Kriegsminiſters. 

Paris, 16. September. Der franzöſiſche Kriegs⸗ 
Ainiſter Maginot gab am Dienstag abend in Reines 
ausländiſchen Offizieren, die als Gäſte an den franzöſt 
ſchen Manövern teilnahmen, ein Eſſen und hielt bei dieſer 
Gelegenheit eine Rede, in der er den Friedenswillen 
Frankreichs betonte, zugleich aber den Standpunkt des 
franzöſiſchen Abrüſtungsmemorandums verteidigte. 

Der Miniſter ſagte u. a.: „Wir träumen nicht, ob⸗ 
gleich man dieſe Legende zu verbreiten verſucht, von einem 
Imperialismus. Wir beanſpruchen keine Hegemonie, aber 
wie die anderen Nationen, und vor allem diejenigen, die 
unter dem Kriege gelitten haben, wollen wir den Frieden 
in der Sicherheit, denn ohne Sicherheit wird es keinen 
wirklichen Frieden geben. Zu dieſem Zwecke erlegen wir 
uns die Laſt der Unterhaltung eines freien Heeres auf, 
die wir gern verringert ſehen möchten. Wir haben bereits 
freiwillig unſere Truppenbeſtände und unſere Rüſtungen 
in dem ihnen bekannten Maß herabgeſetzt. Wir würden 
noch weiter gehen, wenn ſich die Nationen, da es keinen 
ſicheren Wall gegen den Krieg gibt, dazu entſchlöſſen, ſich 
unter Bedingungen keine Ungewißheit zu laſſen, gegenſei⸗ 
tig Beiſtand gegen Angreifer zu leiſten. So lange die 
Menſchheit dieſen Fortſchritt nicht erzielt hat, wird nichts 
ernſthaftes gegen den Krieg getan werden können und die 
friedlichen Völler werden weiter bewaffnet bleiben.“ 


Verlängerung des Kriegsſchulden 
moratoriums. h 
Ein diesbezüglicher Plan wird vom Präſidenten Hoover 
erwartet. 


London, 15. September. Wie der Washingtoner 
Mitarbeiter der „Times“ meldet, find in den amerikas 
niſchen politiſchen und Finanzkreiſen ſo viele ernſte und 
dauernde Anzeichen einer beſonderen Tätigkeit ſichtbar, 
daß der außenſtehende Beobachter mit Entwicklungen von 
weitreichender Bedeutung im Laufe der nächſten Woche 
rechnen müſſe. Es könne ſich hierbei nur um eine Ver⸗ 
längerung des Moratoriums für die Kriegsſchulden han⸗ 
deln. Die Bankwelt ſei ſichthar darüber einig, daß man 
das Moratorium baldmöglichſt auf 4 bis 5 Jahre aus⸗ 
dehnen ſollte. Es ſei jedoch noch keineswegs ſicher, ob 
Präſident Hoover kroß des andauernden und ſtarken 
Druckes, der auf ihn ausgeübt würde, ſich ſchon bald über · 
reden laſſe. Ein wichtiger Beweis ſei, daß nur ein der⸗ 
artig langes Moratorium den Hintergrund für eine deutſch⸗ 
franzöſiſche Annäherung abgeben könne, die dringend ge⸗ 
wünſcht würde. Hoover habe anſcheinend die Abſicht, die 
Angelegenheit jo lange hinauszuziehen, bis der Kongreß 
Gelegenheit 15 55 hätte, dieſe Frage zu erörtern. Der 
Mitarbeiter der „Times“ will aber aus gutunterrichteter 
Quelle wiſſen, daß Hoover erſucht worden fei, feine Ent- 
ſcheidung baldmöglichſt zu treffen. In einigen Kreifen 
prophezeit man ſchon, daß ſich der Präſident zu der Auf 
faſſung bekehren werde, aktive Schritte zu ergreifen. Auf 
1 Fall ſollte die Welt bald wiſſen, wozu er ſich ent⸗ 
ſchlöſſe. 5 

Ein Telegramm der „Erhange Telegraph 
Company“ rechnet damit, daß die Verlängerüng des 
Moratoriums um ein Jahr fo gut wie ſicher ſei, weil die 
Abrüſtungskonferenz nicht innerhalb des Hoover⸗Jahres 
zu Ende gehen könnte. 1 
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Birimer über den 


mißglückten Butich. 


Er bezichtigt einen feiner faſchiſtiſchen Freunde des Verrats. 


Wie es fein ſollte und 


Belgrad, 16. September. Die da“ 
öffentlicht eine Unterredung ihres Sonderberichterſtatters 
mit dem Führer des mißglückten Heimwehrputſches Dr. 
Primer. Die Unterredung, für die dem Blatt die Ver⸗ 
antwortung überlaffen werben muß, fand in der ſüdſlawi⸗ 
ſchen Grenzſtadt Marburg an der Drau ſtatt. Dr Pfre⸗ 
mer zeigte ch dem Blatt zufolge, über die jüngſten Ekeig⸗ 
niſſe 101 niedergeſchlagen und erbittert, ui die Stage 
des Bexichterſtatters, warum der Putſch mißlungen jet, 
habe Pfrimer erklärt, daß die Dinge in Oeſterreſch heute 
ganz anders ſtehen würden, wenn nicht Verrat geübt wor⸗ 
den wäre. Die häßlichſte Rolle habe Baron Frank ge⸗ 
ſpielt, der einerſeits in die Pläne der Heimmehren ein ⸗ 
geweiht geweſen ſei, andererſeits aber mit der Regierung 
in Verbindung geſtanden habe. ap SER e des 
Mißerfolges ſei ſein Verrat geweſen. ir verfügen in 
Steiermark, jo fuhr Pfrimer fort, über 10 000 zu allem 
entſchloſſene Männer und unſere erſte Su war, die 
Durchführung eines konzentriſchen Angriffs auf Graz, 
weshalb wir Oberſteiermark bis zum Semmering beſeß⸗ 
ten. In Graz hatten wir Verbindung mit milikäriſchen 
Kreiſen, die ins Vertrauen gezogen waren. Im Falle 
eines Anfangserfolges ſollten dieſe Militärs unſere Aktion 
unterftüßen. Der weitere Plan ſah im Verein mit der 
niederöſterreichiſchen Heimwehr den Marſch auf Wien vor. 
Starhemberg in Oberöſterreich hatte nur die Riders 
deckung zu bilden, für den Fall, daß die Regierung im 
Salzburg⸗Gebiet Mobilmachung angeordnet hätte. Mit 
Tirol beſtand infolge der großen Entfernung keine Ver⸗ 
bindung. Nach der Einnahme von Graz ſollte die Blockle⸗ 
rung von Wien erfolgen. Wir waren dort auf Hinder⸗ 
niſſe gefaßt und wären im Falle von Schwierigkeiten auıh 
einem Kampf großen Stiles nicht ausgewichen. Aber die 
Aktion mißlang, weil die Militärkreiſe nicht genügend von 
der Notwendigkeit des Putſches überzeugt waren. Dr. 
Pfrimer ſchloß mit der Feſtſtellung, daß die Heimwehr 
vielleicht verfrüht losgeſchlagen habe, daß ſie aber dazu 
durch die Entwicklung der außenpolitiichen Verhältneſſe 
gezwungen worden ſei. 


Geſetz zum Schutze des Staates. 

Wien, 16. September. Die öſterreichiſche Regie- 
rung plant anläßlich des Heimwehrputſches ein Geſeß zum 
Schutze des Staates, das im Entwurf bereits fertiggeſtellt 
ift und deſſen Inhalt ſich eng an das deutſche Geſetz zun 
Schutze der Republik anſchließt, Das Geſeß ſieht für Gi 
walttaten gegen den Staat hohe Strafen vor. 


Weitere Verhaftungen. 


In Steiermark und Salzburg wurden auch am Mitt⸗ 
woch neue Verhaftungen wegen des Putſches vorgenom⸗ 


Aus Welt und Leben. 


Mord und Selbstmord. 
Wegen eines Topfes Milch. 
Eine entſetzliche Bluttat hat ſich in Oeſterreich zuge⸗ 
tragen. In Berndorf wein In Hilfsarbeiter Mes 
Schmied mit ſeiner Frau und ſeinen vier Kindern. Sonn⸗ 
tag vormittag trug die ald f Franziska einen Topf 
mit Milch durch die Küche und ließ ihn unglücklicherweiſe 
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Die zweite Round⸗Table⸗Konſerenz zur Schaffung 
emer neuen Verfaſſung für Indien wurde am Montag im 
de en in London eröffnet. Gandhi erhielt 
den Ehrenplatz zur Seite des Vorſizenden, Lord Sanley; 
er ſchwieg wührend des ganzen Verlaufs der Sitzuag, 
weil er ſeinen wöchentlichen Schweigetag hatte. 

Gandhi, der „nackte Fakir“, wie ihn der konſervative 
Miniſter Churchill geringſchäßig nannte, iſt in feiner ge⸗ 
wohnten Kleidung, die einzig aus einem ſelbſtgewebten 
Mantel und einem Paar Sandalen beſteht, nach Europa 
gekommen. Wie das ſchon jo in Europa zu ſein pflegt, | 


Gandhi am „runden Tisch“. 5 ' 


beſchäftigt hier nichts an dem außergewöhnlichen Manne 
die Phat der Menſchen ſo lebhaft, wie ſeine Kleidung. 
Als er in Paris ankam, dräny 
Menge und überreichte ihm e 
beamten kam die Sache verdächti 
das Paket ab und öffnete es boch 9 
keine Bombe, ſondern eine — Hofe. , & 
naliſtin, der es gelang, 


eine Dame durch die 
aket. 


Es enthielt aber 


ine engli a 
mit Gandhi zu e ai 


allem die or Frage, welche Kleidung er tragen werde, 


wenn er zu Hofe geladen würde. Gandhi antwortete 
lächelnd: „Das wird vom Wetter abhängen.“ 5 


„Prawda“ ver⸗ 


deutſche Arbeiter 


5 zeugführer und Funker 


Einem Krimina. |; 
vor. Er nahm Gandhi] V. 


nicht geworden iſt. 


men. Wie aus Raſtersburg gemeldet wird, haben wieder. 
holt Kundgebungen gegen die Verhaftung des Grafen 
Stürgh ſtaktgefunden. Bauern wollten ſogar in der Nacht 
zum Mittwoch das Gefängnis ſtürmen. Graf Stürgh 
ſelbſt ließ die Demonſtranten erſuchen, keine Gewaltmittel 
anzuwenden. 5 1 3 Mr 

Das Minifterium für Heeresweſen hat die verjtärtte 
Bereitſchaft aller Brigaden aufgehoben und den größeren 
Teil der Truppen zurückgezogen. 


Der Putſchmacher bleibt zunächſt in Jugoſlawien. 

Wien, 16. September. Nach einer Agramer Mel⸗ 
dung ſcheinen die Nachrichten der Wiener Abendblätter, 
wonach Dr. Pfrimer bereits nach Venedig gereiſt jet, un⸗ 
richtig zu ſein. Pfrimer ſei am 9 nach Laibach 
gereiſt. Die dortige Banat⸗Verwaltung habe fi darauf 
mit dem jugoſlawiſchen Miniſterium des Innern wegen 
der Frage einer Aufenhaltsbewilligung für Pfrimer in 
Verbindung seien. Auf Grund der Entſcheidung bes 
Miniſteriuns habe ſich Pfrimer am Mittwoch vormittag 
wieder nach arburg begeben, wo er bei feinem Bruder 
wohne, der dort e d ſei. Pfrimer ſtehe in 
Marburg unter polizeilicher Aufſicht. 1 

Im Zuſammenhang mit dem Putſch hat das Miniſte⸗ 
rium des Innern verſchiedene höhere Polizeibeamte nach 
Steiermark beordert, um dort die Unterſuchung gegen die 
Urheber des Putſches zu führen. 


985105 Güde mit Kaſſee ins Meer 
verſenkt. 


Wieder eine kapitaliſtiſche aber menſchlich widerſinnige 
Maßnahme. 


Neuyork, 16. September. Eine hier aus Rio de 
Janeiro vorliegende Meldung beſagt, daß in Brafilir 
bis zum 1. September d. J. nicht weniger als 989 105 
Kaffeeſäcke mit Inhalt ins Meer verſenkt oder verbrar & 
worden find. Die Vernichtung erfolgte, um den W. 
marktpreis nicht finfen. zu laſſen. 


Die deulſche Außenhandels bilanz. 

Ausfuhr geftiegen. — Einfuhr zurückgegangen. 

Berlin, 15. September. Die Bilanz des deutſchen 
Außenhandels ſchließt für Auguſt 1931 mit einem Aids 
fuhrüberſchuß von 322 Millionen Mark gaaenüber 
254 Millionen Mark im Juli ab. Im gleichen Zeitraum 
iſt die Einfuhr mit 454 Millionen Mark um 84 Mil⸗ 
lionen oder um 15, Prozen gegenüber Juli zurückgegan⸗ 
gen. 
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fallen. Der Mann erwiſchte das Kind und prügelte es. 
Dem Mädchen gelang es, ſich den Fäuſten des Vaters zu 
entwinden und davonzulaufen. Der Mann ſchrie dem 
Kind nach: „Wenn du nicht ſtehen bleibſt, ſchieß ic! 
Das Mädchen lief weiter, beſann ſich aber im letzten 
Augenblick, wendete ſich, da krachte aber auch ſchor 
Schuß und traf das arme Kind in den Bauch. Blutüb 
ſtrömt und wimmernd brach das Mädchen zuſammen. Die 
Mutter. rannte händeringend auf die Straße und ſchrie 
um Hilfe. Jetzt lam auch Schmied zur Befinnung. Als 
er ſah, was er angerichtet hatte, richtete er die Wafſt 
gegen ſich: ein Kopſſchuß machte feinem, Leben ein Ends, 


Ein Tochter⸗ und Gattinmörder nimmt ſich das Leben, 


Wie bereits gemeldet, hat am 2. d. M der reichg⸗ 
riß Lüddecke in Winſen an der Luhe 
feine 5% jährige Tochter und ſeine Frau ermordet und 
war dann gelloden, Am geftrigen Dienstag iſt nun ſeine 
Leiche im Luhe Kanal bei Winſen aufgefunden worden. 
Nach den gemachten Feſtſtellungen hat ſich Lüddecke am 
Ufer einen Schuß beigebracht und ift dann in den Kanal 
gefallen und ertrunken. 


Paſſagierflugzeug Paris —Bulareſt in Brand geraten und 
abgeſtürzt. 

Nach einer Meldung der Mittagblätter aus Bukareſt 
iſt das Paſſagierflugzeug der Linie Paris. —Bulareſt Heute 
früh bei Balaſica in Brand geraten und abgeſtürzt. Flug⸗ 
ſowie alle vier Paſſagiere ſind 
verbrannt. Unter den letzteren befindet ſich ein Berliner 
Advokat namens Gruner. Die anderen Fluggäſte waren 
aus Wien bzw. Belgrad. 


N 
Die deutſchen Ozeanflieger bisher unauffindbar. 
Neuyork, 16. September. Obwohl von Armen 

und Marinebehörden, Privatfliegern, Seeleuten und Fi. 

ſchern größte Anſtrengungen gemacht wurden, das Flug ⸗ 
jeug. Rodys an entlegenen Stellen zu Waſſer oder zu 

lde zu entdecken, blieben bis zum frühen Morgen alle 
erſuche ergebnislos. Viele Flieger wichen in Neueng⸗ 
land von Kanada von dem üblichen Kurs ab, um nach dem 

Flugzeug Rodys Umſchau zu halten. 
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Perlen „Volkspreſſe “ m. b. H. — Verantwortlich für den 


lag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: 
r be. — Nen: 
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Aktientapftal: 
310d 1800 000.— 


UL 


Dentiche Genoſſenſchaftsbant 


in Polen, A.⸗G. 
Lodz, Aleie Aosciussti 48/7. Tel. 19794 
empfiehlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Bantoperationen 


zu günfiigen Bedingungen, 
Stihrung von 


Sparionten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Ründigung, bei höchſten Taguezinfen, 


U 
sion 1500000. 
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Lodzer Gpart- und Lurnvereln 
. Jalontna 8 


. e. 


Am Sonntag, den 20. Be RN 
2 Uhr nachm. veranftalten wir ein großes 


Siernſchießen 


mit darauffolgendem gemütlichen Beiſammenſein im 
Saale. Muſik des Chofnackiſchen Orcheſters. — Alle 
unſere Freunde und Sympathiker laden wir hierzu 


börtichft ein. der Borktand. 
FF 
Je Turnverein,, Dombrowa“ 


mem dn Sonntag, den 20. September L. S. 
JE um 2 Uhr nachmittags, findet im eigenen 
Garten und Lokale, Tuszynſkaſtr. 10, ein 
Stern- und gcheibenſchleßen 
hatt. le werten glieder nebſt Angehörigen ſowie 
fx au Mitglied bit Ungehörk ſowie 
Freunde des Vereins ladet hierzu höfl. ein 
die Verwaltung. 


Rach dem Schießen: Tanz. 
Zufuhr mit den Straßenbahnen Nr. 11 u. 4. 


Lodzer Turnverein „Kraft“ 


Am Sonntag, den 20. September l. J., ver · 
Y anftalten wir in unſerem Vereinslokal, 
Gluwna 17, unſer drittes 


Sternſchieten 


berbunden mit 5 Beginn 2 Uhr nach m. 
Ab 5 Uhr Fanz. — Alle werten Mitglieder nebſt Ans 


ſehörigen, ſowie Freunde ar 8 ladet hierzu 
Borkife ein 


e Verwaltung. 


LODOWNIA 


GENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190-48 
stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 


wohnungen, Restaurationen, Flei- 
schereien etc. 


Telephonanruf genügt. 
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dos Selrelariat 


Deulſchen Abteilung 
des Textilarbeiterverbandes 
Petrikauer 109 
erteilt täglich von 5 bis 7 Uhr abends 


Auskünfte 


in 
Lohn-, Urlaubs- u. Rrbeltaſchußangelegenheiten. 


Bu Auskünfte in Raytefengen und Vertees 
gen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Rechtsanwälte iſt geſorgt. 
jeeveution im Arheiteinſpektorat und in 
den ereieben erfolgt durch den Berbandsſekretär 


c a der Fe an um 
= Des un er empfängt Donnerstage 
Sund Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends in 
E Jachangelegenheiten. 
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Dr. med. Z. RAKO WSK 
Opezlalarzt für Ohren-, Aaſen-, Halg- u. Lungenkranke 
11 Litopada Nr. 9 Lel. 127.81 
Sprechſtunden von 12—2 u. 5—7; 
in der Hellanitalt Zalerſta 17 v. 101 ¼ u. 2-8 


Zahnärztliches Kabineit 


Glnwnna 51Tondowfla 2el.74:93 


Empfangsſtunden: von 9—2 und 3—8. 
Zahnarzt 
H. S AURER 
Dr. med. ruſſ. approb. 
Dhundirugte, Bahnbelitnde, lange Bühne 
Peteilauer Straße Ar. ö. 
Büro 


Inkaſſo⸗ 


Hypotheken- 
Abteilung 


Abteilung 


heiten 
Erbſchaftsregulterung 


wenn Sie unter Nane 


ALBERT BAYER ; 


Piotrkowska | 85 — Telephon W 240-90 
Jachtundige Kraft: der bisherige Ebel des Büros 
EDUARD KAISER 


Eingaben an ſämtliche Gerichts u. Verwaltungsbehörden = Nichfgftertntg von 
Irrtümern in ſtandesamtlichen Urkunden I Eheſcheidungen Z Ueberſetzungen 


Aufwertungs⸗Angelegen⸗ Eintreibung von Wechſel⸗ Berufungen und Klagen 
u. ſonſtigen Forderungen an 
in Lodz u. in der Propinz Behörden 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


Bedingungen, bet wöchentl. 
EN 53lotd an, 


Matragen haben können. 
(Für alte Kundschaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Yinsnbiung) 
Auch Sofas, Sdiatbänte, 
Zapenons und Stühle 
bekommen Sie in feinjter 
und foltdefter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 

Kaufzwang! 


Tapezierer P. Weiß 
Beachten Sie genau 
die Abreſſe: 
Gienttewwirsn 18 
Front. im Baden. 


Kinder⸗Wagen, 
Metall⸗Beiiſtellen. 
Volſter⸗Mairatzen. 
Weingmaſchinen (amer.) 
Waſchtiſche. 
Kinderstühle 


im Fabrike- Lager 


„DOBROPOL“ 
8 


002 


Vetrikauer 
Tel. 158.61 


Steuer, 
Abteilung 


ſämtliche Steuer⸗ 


Heiteres Programm. Onte Mufit, 
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Frauenverein der St. Trinitatisgemeinde 


Sonntag, 20. d. M., findet im Lokale 11:g0 Liftopada Nr. 4 
zu Gunſten des evang. Walſenhauſes ein 


5⸗Uhr⸗Tee 


ſtatt, wozu dle werten Mitglieder nebſt Angehörigen, ſowie 
auch Gäfte herzlich eingeladen werden. 


Einteitt l. 1.50. 


Bar ogloszen 


S. FUCHS 


bödi, Piofrkowska 50, fel. 21-36. 


Rrzyjmäje ogloszenia do wszystkich 


plem 


GRATIS 


sporzadza kösztorysy, udziela rad I wskazöwek, reda- 
guje i tiumaczy, dostarcza egzemplarzy dowodowych, 


Wiata na korzysinych warunkach. 


Dr. Heller 


Spegialarzt fir Haute 
wGelhlehtsteantheiten 


zurückgekehrt 
Nawroiſtraße 2 
Zel. 179:89, 
Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 4—Sabends. Sonntag 
von 12—2. Für Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm 
Ihe Unbemittelte 
Hellanitaltspeeite. 


Venerologiſche M 
Heilanitalt 


der Spezialärzte 
Zawabzia Nr. 1 
von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonn⸗ u. Jeier⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—8 von ſpez. Frauen ⸗ 
ürztinnen empfangen. 


Konfultation 3 Zlotb. 


Billig und gut 
kaufen Sie Strümpfe, 
Socken, Handſchuhe. und 
Trikotagen in der Firmo 
„Najtarisze Zrodto“ 
Petrikauer 110 
im im Hofe r rechts. 


Euhrliches ſſeiiges 


das kochen kann, zum ſo⸗ 
fortigen Antritt geſucht. 
Freigang, Petrikauer 131, 
von 10 bis 1 Uhr mittags 


Tüchtiges kinderliebendes 


Mädchen 


für größeren Haushalt 
kann ſich melden. 
Leszno 58, Wohn. 5. 


Alte Gitarren 


und Geigen 
kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 
Muſikinſtrumentenbauer 
9. Höhne. 
Alexandromſta 04. 


ALBALIN 


erſtklaſſige N erg ie fertige Y. 
farben in allen Nuancen. 


— 


Sienis, Terpentin, Bohnerwachs. 
KOSEL & Co h 8 


Blliale: Piotriowoſta 98. 


br. med. NIEWIAZSKI 


Facharzt für Haut⸗ und veneriſche Krankheiten, 
Unterſuchung von gr und Ausfluß, Elektrotherapig 
lathermie 
Andrzein 5, Lelehon 15940 


Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn- u. Jeiertags von 9—1 Uhr 


Für Damen Defender Wartezimmer 


Zuschnelden,An 
Bügeln und v 


rablsten. Nähön, 


© andere wichtige 


Schnalderlsche. Knie Tohri mit ez 
lichen , filmartig- deutlichen Bebilderung 


„Wir schneidern alles‘ 
Ein kleines, überall erhältliches Schneider- 
lexikon aus dem Beyer-Vorlag, dem Schöpfer 
‚der millionenfach bewährten Beef Schl 


Verlag Otto derer © 1171/0 le 


Das Heft iſt im A und Zeit⸗ 


ſchriftenvertrieb 


„Volkspreſſe“, 


Lodz, Petrikauer 100 (Admin. der 
„Lodzer Volkszeitung“) zu haben. 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Städtisches Theater Donnerstag „Was ihr 
wollt“; Freitag Premiere „Vorstadt“ 

Casino: Der Gatte seiner Frau 

Capitol: Nach Sibirien 

Corso: Unter der Maske des Banditen 

Grand»Kino: Die entscheidende Nacht 


Luna: Hai Tang 


Mimoza: Wind vom Meer 
Odeon: Der Herzeneroberer 
Oswiatowy: Das Leid der Ehe. — Der Mann, 


der den Tod sah 


Palace: Der Klub der Kinderlosen. — Das 
Schwesterchen aus Paris 

Praedwiosnie: Das Weib das lacht 

Splendid: Die Verbannten 

Spöldzieinia: Der Turm der Liebe 


Anzeigen 


baben in der „Lobaee Bolts 
zeitung“ ſtets anten Erft 


ig! 


